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Kontrolle in neutralen Koltellsgewossern!
Sensationelle knIlMlung seitens der Moskauer Presse über britische Ziele

Moskau . 22. Februar.
„Komsomolsiaja Prawda " prangert in einem Artikel zum

britischen Piratenstrcich gegen die „ Altmark " der Verletzung der
Neutralität durch England in scharfen Worten an . Nach ein¬
gehender Schilderung des Zwischensalls und des ungesetzlichen
Vorgehens der Engländer gegen die wehrlose Besatzung des
deutschen Dampfers schreibt das Blatt , der Uebersall im
Jössingsjord zeige, wie die englischen Verteidiger der „Demo¬
kratie " und der „Ordnung " mit den Lebenskrästcn und Le-
bcnsintercssen anderer Völker in Wirklichkeit umgehen , wobei
besonders zu beachten sei, daß die englischen Kriegsschisse die
Kaperung des deutschen Dampfers und damit die rücksichtslose
Verletzung der norwegischen Neutralität auf den direkten Be¬
fehl der höchsten britischen Marinebehörde unternommen haben.

Die „Komsomolskaja Prawda " erinnert dann an die Rede
Churchills , in der die Bedrvhung der neutralen Staaten be¬
reits offen ausgesprochen wurde und betont , die Neutralen
würden jetzt verstehen was Churchill im Auge hatte , als er
damals drohte , es werde allen denjenigen Mächten , die nicht
an der Seite des englisch-französischen Blockes in den Krieg
eintreten , noch viel schlechter ergehen . In seinem Kampf um
die Unterjochung der neutralen Staaten gehe der englisch-
französische Kriegsblock jetzt, wie der Zwischensall im Jössing-
fjord zeige, von Einschüchterungen und Drohungen znr direkten
Einmischung in die inneren Verhältnisse dieses Staates über.

Offizielle Londoner Kreise hätten gegenüber der Anslands-
prcsse bereits angedeutet , es sei möglich, daß die englische Flotte
die Seetransporte in den norwegischen Territorialgewässer»
unter ihre Kontrolle nehme.

Das Bestreben die neutralen Länder in den Krieg hinein¬
zuziehen , «st, so schreibt das Blatt w .rtlich , zur beherrschen¬
den Grundlage der englisch-svanzösischen Politik geworben.
England und Frankreich , die während vieler Monate des
Krieges die Position Deutschlands nicht im geringsten
schwächen konnten , stellen 'es sich nunmehr zur Aufgabe , neue
Fronten schaffen. Die skandinavischen Länder erscheinen
dabei gegenwärtig als das geeignete Objekt der englisch-fran¬
zösisch« ! Provokation . Unter allen möglichen Verwanden ver¬
suchen England und Frankreich , Schweden und Norioegen
in den Krieg gegen Deutschland hineinzustürzen . Es unter¬
liegt keinem Zweifel , daß auch die englisch-französischen Auf¬
forderungen an Schweden und Norwegen , in den finnischen

Dr. Meirich vor den Saupresseamlsleilern
Berlin,  22 . Februar.

Am Mittwoch hatte der Rcichspreffeches die Gaupresseamts-
lcitcr der NSDAP . aus dem Reich zu einer Arbeitsbesprechung
in Berlin versammelt . Rcichsleitcr Dr . Dietrich gab ihnen in

.längeren Ausführungen die Parolen zur Durchführung ihrer
kriegswichtigen Aufgaben und forderte stärksten >ournali,ti >chcn
kämpferischen Einsatz für den Sieg der Nation . Tue daraus
folgenden Vortrage von Neichshauptamtsleiter Friedrichs,
Oberstleutnant von Wedel , Reichsamtsleiter Pros . Dr . Böhmer
und Ministerialrat Stephan gaben den Gaupresseamtsleitern
anschließend Einblick in die mit ihren Ausgaben verbundenen
Sachgebiete.

Konflikt einzugreifen , dieselben Absichten verraten . Die eng¬
lisch-französischen Imperialisten machen jedoch ihre Pläne,
ohne mit der öffentlichen Meinung der breitesten Schichten
der neutralen Staaten zu rechnen. Die aus Norwegen ein¬
laufenden Meldungen berichten von bei tiefen Empörung,
die im ganzen Land« aus Anlaß des Zwischensalls imJössing-
Fjovd um sich gegriffen hat . Die höhnische Beschiverdc, die
das Foreign Office den norwegischen Behörden aus Anlaß
des Zwischensalls vorzulegen wagte , wird die Empörung in
Norwegen zweifsellos nur vermehren . Die Methoden der Ver¬
gewaltigung und der Verhöhnung führen oft zu ganz ent¬
gegengesetzten Resultaten.

«Deutschland kann über die-flttmark̂»erlügen"
Ain sterdam,  22 . Februar.

Der norwegische Außenminister Koht erklärte , einer Presse¬
meldung zusolge, das norwegische Kabinett habe nicht über die

Madrid,  22 . Februar.
Die spanische Presse kommentiert auch weiterhin den bru¬

talen englischen Uebersall aus die „ Altmark ". Die Zeitung
„Jnsormacione " schreibt, die Tatsache , daß der deuksche Frach¬
ter innerhalb des norwegischen Fjordes von britischen Kriegs¬
schiffen angegriffen wurde , sei ernst , noch ernster aber , das.
dieser Angriff aus Beseht der britischen « dmiraiität geschah.
Welche Entschuldigung gebe es für diesen Bruch des Völker¬
rechtes außer dem Recht des Stärkeren , das die britischen
Moralisten so eifrig zu verdammen Pflegen?

Das Blatt erinnert dann auch an die zahlreichen Rechts¬
verletzungen Englands  während des Weltkrieges
und in früheren Jahrhunderten auch Spanien gegenüber , und
stellt fest, daß England also nur eine alte Tradition
fortsetze. Aus Grund solcher Rechtsbrüche meint „Jnwrma-
cione ", könnte die Psychoanalyse der britischen Geschichte ge¬
schlossen werden . Das Blatt meint abschließend: Als Spanien
im Bürgerkrieg feindliche Schiffe versenkte, kannte die bri¬
tische Empörung keine Grenzen , Wenn England aber schlim¬
meres tut , dann wird Nelson zitiert und der Ruhm der
„glorreichen " englischen Flotte ausgewärmt ."

Belgrad , 22. Februar.
Die jugoslawische Presse räumt dem Fall „Cossak" weiterhin

besonders großen Raum ein . Die Blätter stellen dabei die Er¬
klärungen des norwegischen Außenministers den verlegenen
Ausreden Chamberlains gegenüber . In politischen Kreisen der
jugoslawischen Hauptstadt zeigt man sich immer mehr entsetzt

Frage der Jntcrnieriing der „Altmark " verhandelt . Die Reichs-
regierung könne nach eigenem Ermessen über das Schiff ver¬
fügen . Norwegen gehe das nichts an.

Sei den Verwundetender„flltmark"
Kristiansand , 22. Februar.

Ein DNB .-Bcrtreter besuchte am Mittwoch Verwundete von
der „Altmark ", die zum Teil im hiesigen Joseph -Krankenhaus
untergebracht sind. Einige von ihnen liegen mit schweren and
leichteren Schüßvcrletzuugen , andere mit Erfrierungen dar¬
nieder . Sie alle bestätigen die bisherigen Berichte von dem
Uebersall aus die „Altmark ". Insbesondere schildern sie er¬
bittert , mit weicher unmenschlichen Roheit die Engländer am
die sich rettenden Deutschen geschossen haben . Es sei beson¬
ders schwierig gewesen, von dem im Wasser treibenden Eis
auf die tragende Eisfläche zu kommen. An Bord hätten die
Piratenhvrdcn sogar aus Verwundete , die bereits zusammen¬
gebrochen waren , wahllos weiter eingeschossen.

über die Kaltschnäuzigkeit , mit der England diese unerhörre
Neutralitätsberletzung zu bemänteln sticht.

Oslo , 22. Februar.
Zu den Erklärungen des Königs von Schweden schreibt

„Dagbladet ", daß der König sich völlig hinter die Neutrali¬
tätspolitik der schwedischen und norwegischen Regierung stelle.
Er wende sich damit auch gleichzeitig gegen die van England
gegen den Norden gerichtete Propaganda . „Arbeidcren"
schreibt:

„Viele Norweger haben sich durch die demagogische Behaup¬
tung , wonach England und Frankreich den Krieg um hohe
Ideale , um des Friedens und der Freiheit und der Demokratie
willen führen , hintcrs Licht führen lassen. Der provokatorische
Neutralitätsbruch der englischen Regierung unserem Lande ge¬
genüber in dem Fall „ Cossak" und das daraus folgende Trom-
melsciier der englischen Presse, welches den Uebersall aus die
„Altmark " beschönigen sollte, reißt dem englischen „ Gentleman"die Maske herunter.

England macht riesenhafte Anstrengungen , um Skandina¬
vien in den Krieg hineinzuziehen , nicht um Finnland zu
stützen, sondern um feine Blockade gegen Deutschland zu er¬
weitern . England will sich ein Hand - und Halsrecht über
unser Land verschaffen. Die Regierung mutz die Kricgsakti-
visten . wo immer sie sich verbergen , scharf im Auge behalten,
denn die geringste Nachgiebigkeit dem frechen Imperialismus
gegenüber kann schicksalsschwere Folgen für uns , für unser
Land und Volk nach sich ziehen," (Liehe auch Seite 2)
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ks gibt keine kntschuldigung für knglanb!
britische Kaltschnäuzigkeit löst auch weiterkin heftige kmpörungaus

Deutscher ranker auftragsgemäß abgeliefert Zwei britische Minenlegerdurch vombenabwurf deutscher slieger versenkt
Newhark.  22 . Februar.

Die Texas Petroleum Company hat am Dienstag , im sechsten
riegsmonat den bei der Deutschen Werst in Auftrag gr-
ebcncn neuen 10 00« Tonnen großen Tankdampier „Scandi-
Svre " übernommen . Das Schiff hat Deutschland nn Januar
erlassen nahm in Oslo norwegische Besatzung an Bord und
-as am 14. Februar in Newtzork ein Die Fahrt des neuen
ankdampfcrs ist von amerikanischen Schiffahrtkrcisen mit groß-
:m Interesse verfolgt worden , da man damit rechnete, da«
i« Engländer versuchen würden , das Schiff vor Uebernahme
urch den amerikanischen Auftraggeber zu kapern . Um io
rößcres Aufsehen rüst die Tatsache hervor , daß es der „Scan-
inavia " gelungen ist. die englische Blockade ersolgreich zu
urchbrechcn.

Berlin,  22 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westen leine besonderen Ereignisse . Auskliirungs - und

Grenzüberwachungsslüge der Luftwaffe blieben ohne Kainpf-
berührung . Im Rahmen der gegen die britische und schotti¬
sche Ostküste bis zu den Shetlands unternommenen Ausklä¬
rungsflüge wurden zwei britische Minenleger durch Bomben¬
abwurf versenkt und ein bewaffnetes Handelsschiff so schwer
getroffen , daß mit seinem Verlust zu rechnen ist. Sämtliche
Flugzeuge sind unversehrt in ihren Heimathäfen gelandet . —
Nach Mitternacht flogen mehrere seindliche Flugzeuge aus

Me Nüssen besetzten die festung koivisto
krfogreicher Fortgang der sowjetrvssischen offensive aus der karelischen Landenge .

Moskau,  22 . Februar
ach dem Heeresbericht des
itärbczirks Leningrad vom
Februar soll sich die Sowjct-
isivc aus der Karelischen
dcnge weiter entwickelt
m. Die Sowjcttruppen
en Stadt und Festung Koi-
, (Björkö ) besetzt und nahe-
,ollkommen von finnischen
ppcn gesäubert . Dabei soll
Russen Leiche Beute zuge-
n sein. Von den anderen
ntabschnitten werden keine
ndcren Ereignisse gemeldet,
»jetluftstreitkräfte hatten
tiirischr Ziele der Finnen
Erfolg angegriffen . Sech:

ischc Flugzeuge seien bei
Lustkämpsen abgeichossen

den.

Helsinki , W. Februar.
>ie der finnische Hcercsbe-

vom 18. Februar mitteilt,
m die Russen stellenweise
neuen finnischen Stcllun-
zwischen dem Finnischen

rbusen und dem Vnvkli-
z angegriffen , Auch m
pale setzte um die Mittays-
der russische Angriff ein.
Kämpfe dauern noch an.

doftwarts des Ladogasecs
-s den Finnen gelungen

. einen stark befestigten
hen Stützpunkt einzu-

Weiter wird ffnni-

5/mo/a

066 -4-

Xomäeri

iz/s/v
m/öz-,'

2s !clivnvs : klisxor

ta ^ ' enticheident ^ r Erfolg über die 18. russische Di - , gen war durch ten den finnischen Truppen zahlreiches Kriegs-
Mnelde ^ die a ^ r Uomaa nach ShskyjSrvi vvrgedrun - I Material tu di« Hand - g- saüe» set.

Westen und Nordwesten unter Verletzung niederländische»
Hoheitsgebietes in die innere Deutsche Bucht ein. — Ein von
Fernfahrt zurückgekehrtes U-Boot hat di- Versenkung don
27 705 BRT . gemeldet.

wieder ein«Zusammenstoß"
Amsterdam,  22 . Februar.

Das Frachtmotorschifs „F o x" ist einer Havas -Meldung aus
London zufolge am Dienstag in der Nähe der Insel Wight
mit dem 108 BRT . großen britischen Schiff „Lord Elgin " zu¬
sammengestoßen und gesunken.

kolländisches Küstenfahrzeug gesunken
A m st e r d a m , 22. Februar.

Das holländische Küstensahrzcug „Alja " (385 BRT .). das
sich aus dem Wege von Spanien nach Holland befand , ist süd¬
lich von Brest aus ein Wrack gestoßen und gesunken. Die Be¬
satzung konnte sich retten.

weitere neutrale SäMsopfer
Amsterdam , 22. Februar.

Wie die amerikanische Standard Petroleum Company in
Den Haag initteilt , mache man sich bort Sorgen über das
Schicksal des holländischen Motortankschisscs „Den Haag ",
das mit einer Oelladung von Newhark nach Rotterdam unter¬
wegs war . Das Schiff, das 11800 Tonnen an Borb hatte,
hättc ^am 20. Februar in Rotterdam ankommen müssen. Am14" Februar hätte die Reederei zum letztenmal mit dem
Schiff in Verbindung gestanden , damals befand sich das Schiff
etwa 400 Meilen von Kap Lizard (an der Westküste Corn-walks i entfernt.

Der kMändislche Frschbampjer „Petten vm  40 " (WO
BRT .1 ist , wie jetzt bekannt wird , in der Nordsee auf eine
Mine gelauien . Das Schiff befindet sich in sinkendeM Zustand.
Die Besatzung wurde durch ein anderes holländisches Fische¬
reifahrzeug übernommen:

Der holländische Dampfer „Tara"  ist nach einer Explo¬
sion nngeiühr 160 Meilen vom Kap Finisterre gesunken. Der
Dampser hatte eine Ladung Getreide an Bord . Die gesamte
Besatzung des 4700 BRT . großen Schisses wurde gerettet.

Der britislke SchiffssrieShof
Athen , 22. Februar

In Piräns eingctrosfcne griechische Seeleute teilten mit,
daß sie bei der Einfahrt nach London in Eravesend allein 16
große völlig zerstörte Dampfer gezählt hätten Ebenso haben
sie gesehen, wie Neger und Mulatten gefesselt an Bord ihrer
Schisse gebracht wurden , um dort als Heizer Dienst zu tun.

Kriechen verweigern knglandsakrk
Lissabon,  22 . Februar.

Aus dem griechischen Teemannshcim In Lissabon wird
gemeldet , daß dort gegen 1500 griechische Seeleute aller Gat¬
tungen ant ihre Heimreise nach Griechenland warten , weil
sie sich weigern , an Bord griechischer siir England bestimm¬
ter Schisse Dienst zu tu ».

Mee Ähtzse« t
Shakespeare als Kronzeuge gegen Chamberlain

„Mit dem größten Erstaunen", so schreibt die nor¬
wegische Zeitung „Nationen", habe das norwegische
Volk erfahren, daß „England in gewissen Fällen alle
Rücksichtnahmenauf das Völkerrecht beiseite schiebt".
Wieso mit dem größten Erstaunen? Doch nur , weil die
neutrale Dogel - Ttrauß - Politik  gegen¬
über dem englischen Piratentum , Norweger, Schweden
und andere Leute auf die Dauer eben in der Tat mit
Blindheit gegenüber der englischenWirklichkeit geschla¬
gen hat. Vielleicht nimmt jetzt der eine und andere
Neutrale die Scheuklappen ab und sieht sich einmal
in diesert Wirklichkeitum. Er kann dann in der „Daily
Mail " z. V. lesen, daß England „im gegebenen Fall
genau wieder so wie im Jössing-Fjorü handeln" werde,
und daß „England mit voller Ueberlegung die norwe¬
gischenHoheitsgewässer verletzt hat".

Sollte dennoch irgendwo in Neutralien noch ein Zwei¬
fel herrschen, daß dem wirklich so sei, so braucht man
nur die Unterhausrede des immer greisenhajter in Haß
und Lüge sich verhärtenden Neville Chamberlain
zu lesen. Im Namen der englischenRegierung macht ja
der englische Ministerpräsident den Mordbubenstreich
vom Jössing-Fjord sich ganz zu eigen, b'e kennt sich
zu dem Mord und zu den Mördern,  denen
er zu diesem „hervorragenden Zusatz zu ihren Taten"
A.ilUuliert , zu dieser „wundervoll durchgeführtenOpera¬
tion". So beglückwünscht der Vandenführer seine ange-
l/ellten Bravi zur prompten Ausführung ihnen erteil¬ten Mordbefehls. Es ist also doch nicht ganz so, wie der
englische Diplomat aus Peking schrieb, daß die Englän¬
der immer und überall „durch ihre in der Vergangen¬
heit begangenen Verbrechen in die glückliche Lage ver¬
letzt sind, heute anscheinendmoralisch zu handeln". Sie
kommenohne das offene und schamlose Verbrechen doch
nicht ausl die alte Betschwestermuß auf ihr altes , vom
Volksmund ihr nachgesagtes ehemaliges Handwerk zu¬
rückgreifen. Sie legt die Bibel beiseite und bekennt sichz» ihrem wahren Gewerbe.

Das Tollste sind dabei doch wohl Herrn Chamberlains
Vorwürfe gegen die norwegischeRegierung, welcher er
^Untätigkeit" und „vollständige Gleichgültigkeit" in
machenWahrung ihrer Neutralität vorzuwerfen wagt,wodurch sie „sich in Widerspruch setze zum internatio¬
nalen Recht, wie die britische Regierung es versteht",
schamloser konnte englische Anmaßung sich nicht ent¬
blößen, als Herr Chamberlain es mit dieser Umschrei¬
bung der von England über die Neutralen verhängtenRechtlosigkeittut.
, Nun, der norwegischeAußenminister Koht, der in die¬
ser Sache den norwegischenRechtsstandpnnktso klar fest-
gestellt Hat, wenn er auch, was freilich sehr entscheidend
ist, sich außerstande erklären mußte, irgendwelche mili-
taryche Macht bekräftigend hinter sein Recht zu stellen,
straft auch in diesemPunkte des „internationalen Rech¬tes Herrn Chamberlain drastisch Lügen. Er erinnert
ihn daran , daß noch im Sommer 1939 die englische Re¬
gierung der norwegischenRegierung mitteilte , die „ein¬
zig mögliche Völkerrechtsregelung über die Durchfahrt
von Kriegsschiffen Kriegführender durch neutrale Ho¬
heitszonen könne und müsse dahingehen, daß diese
Kriegsschiffeso lange das Recht zu solcher Durchfahrt
hatten, wie sie das für nötig hielten, und solange sie
keinen Hafen anliefen". Die norwegische Regierung
habe sich diese englische Auffassung uneingeschränkt zu
eigen gemacht. Dieselbe Auffassung sei ja auch in eng¬
lischen Volkerrechtsbüchernvorgetragen und vertreten.

So lautete die betonte Auffassung der englischenRe¬
gierung des Herrn Chamberlain, solange sie glaubten,
daß diese Auffassungnur zum Vorteil Englands wirken
könne. Nun aber. da sie auf ein deutschesSchiff An¬
wendung finden, stellt der alte Sünder Chamberlain
Kch?.uf den ganz genau entgegengesetztenStandpunkt.
Er fällt mit Vorwürfen über die norwegischeRegierungher weil diese sich aufs genaueste an die ihr zudiktierte
englischeAuffassung zu halten suchte, ihr freilich aus
Mangel an Machtmitteln keinen Nachdruck verleihen
konnte, gegen dasselbe England, das ihr diese Auf¬
fassung im Sommer 1939 diktiert hat. Jetzt rechnet das¬
selbe England, derselbe Herr Chamberlain diese von
ihnen verkündete Rechtsaufsassungder norwegischenRe¬
gierung zum Verbrechen an. Der englischeLant erklärt

und ohne jede Regung von Scham — denn völligeUnfähigkeit für Scham ist ein wesentlichesMerkmal die¬
ser englischen Lügentechnik — das genaue Gegenteil
seiner eigenen Verkllndung vom Sommer 1939 für in-
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Die schweren Schisssverluste Britanniens zwingen Chur¬
chill zu einem schlecht verschleierten Teilgcständnis.
Ein deutscher Tanker wurde auftragsgemäß en Amerikaabgeliefert.
Die deutsche Luftwaffe versenkte zwei britische Minen¬
leger ; ein deutsches U-Boot kehrte nach Versenkung von
insgesamt 27 800 BRT . zurück.
Die VesatzungSmltglieder der „ Altmark " berichteten Ein¬
zelheiten über die Schandtaten der „ Cossak'-Mannschaft.
Italien wendet sich gegen falsche Spekulationen derPlutokralien.
In Palästina wurden von den britischen Bluthunden
wieder elf Todesurteile ausgesprochen.
Im Fortgang der russischen Offensive in Finnland haben
die Russen Stadt und Festung Koivisto (Björkö ) ein-genommen.
Ncichspresscchef Dr . Dietrich sprach vor den Gauprcsse-amtsleitcrn.

Auch der 5. OPfersonntag für das WHW . brachte im
Nordseegau gegenüber Iti.Zg eine gewaltige Steigerung.
Die Polizeistunde wird für das bremische Staatsgebiet
bis aus weiteres aus 22 Uhr festgesetzt.



Recht, „wts die britische Regierung es
versteht . Höher gehte nicht!

Das ist urenglisch, genau so wie der von den Englän¬
dern nicht gelesene, kaum aufgeführte und nicht verstan¬
dene strotzte Engländer , Shakespeare, den Briten sich
schon in „Richard III ." selbst zeichnen ließ, wo er den
schamlosen Heuchler und Mörder , der durch Meuchel¬
mord und Meineid sich den Weg zum Thron bahnt,
sagen läßt:

. Ich tu ' das Bös ' und schreie selbst zuerst «.
DaS Unheil . das ich heimlich angestiftet,
leg' ich den andern dann zur schweren Last.
Dann seufz' ich, und nach einem Spruch der Bibel
sag ich: Gott l>eiße Gute ? tun liir Böses:
und so bekleid' ich meine nackte DoSl-cit
mit alten Felzen , anS der Schrift gestohlen:
und schein' ein Heil 'ger . ' wo ich Tensel bin ."

Das ist der englischeCant . Das Ist HerrCham-
berlain wie er leibt und lebt . dieBibel
zitiert und lügt.  Der alte Shakespeare hat ihn
schon ganz genau gekannt.

Neues Matt der polnischen Sreuettaten
V c r l i n . 22. Februar.

Bisher beschränkten sich alle Veröffentlichungen aus die
Morde , durch die die deutsche Zivilbevölkerung in allen Teilen
des chcmalistcn Polen dezimiert worden ist. Nunmehr liegen
aber auch einige hundert Berichte vor , die einen erschüttern¬
den Eindruck von den entsetzlichen Erlebnissen Volksdeutscher
Soldaten im polnischen Heer vermitteln . Ein Teil dieser Be¬
richte crscbcint demnächst in einem von Tr . Kurt Lück zu¬
sammengestellten Buch „Volksdeutsche Soldaten unter Polens
Fahnen " (Verlag Grenze und Ausland , Berlin ), indem vor
allem ehemalige Volksdeutsche Offiziere zu Worte kommen.
Wir entnehmen dem Buch einige Tatsachen.

Vas Verhalten zu Kriegsgefangenen
Bemerkenswerte Entscheidungen des Amtsgerichts Halbcrstadt

rll . Halbcrstadt , 22. Februar.
Das Amtsgericht Halberstadt verurteilte drei Angeklagte , die

den Abstand zu polnischen Kriegsgefangenen nicht zu wahren
gewußt hatten , zu Gefängnisstrafen von l bis 4 Monaten , Ein
ISjähriger Mann hatte einem polnischen Kriegsgefangenen , der
mit dem Beladen eines Wagens beschäftigt war , eine Schach¬
tel Zigaretten zugeworfen . Er wurde dafür mit l Monat Ge¬
fängnis bestraft . Ein büjähriger Mann , der einem polnischen
Kriegsgefangenen unter seiner Privatanschrist Briesvcrkehr
mit seinen Angehörigen ermöglicht hatte , erhielt 4 Monate
Gefängnis , ebenso ein Mjähriger Mann , der einem Gefangenen
Pullover und Kuchen geschenkt hatte.

Im Verhältnis zum Vergehen mögen die Strafen manchem
vielleicht hart erscheinen . Sie sind aber sogar viel zu milde,
wenn man sich der b8 888 ermordeten Volksdeutschen erinnert.

polnischen Hasse? und
>ie Mitschuld an diesen

die in den Septembertagen Opfer des
Sadismus wurden . Jeder Polo trägt die
furchtbaren Verbrechen . Der Tod der b8 llüü wird darum immer
zwischen Deutschen und Polen stehen . Jeder deutsche Mann,
der das vergißt , versündigt sich an seinem Volk.

Belgiens Handelsslottenraum um mehr als ein Siebentel
verringert . Der belgische Verkehrsminister Delfoß teilte in
der Brüsseler Kammer mit , daß Belgien von seinen 89 Han¬
delsschiffen mit 339 088 ART seit Kriegsbeginn l2 Schisse
mit insgesamt 60 088 BRT . verloren hat . Dadurch fei die
belgische Handelsflotte um mehr als ein Siebentel ver¬
ringert worden.

Der neue bulgarische Gesandte von Molotow empfangen.
Wie amtlich verlautet , empfing der Vorsitzende des Do-Iks-
kommissarcnrates und Anßenkommissar Molotow den neu¬
ernannten bulgarischen Gesandten in Moskau , Podor
Ehristofs.

Russische Techniker verlassen die Türkei . Die russischen Tech¬
niker in der Türkei sind, wie englisch« Quellen melden , aus
der Türkei zurückberufen worden . Diese Maßnahme solgt der
Liquidierung der russischen Handelsvertretung in der Türkei.

In der kroatischen Hauptstadt Agram wurden erneut Ju¬
den als Hetzer und Unruhestifter entlarvt.

Spion in Schweden verurteilt . Ein schwedischer Marine¬
offizier namens Nichtenberg , der kurz nach Kriegsausbruch
unter Tpionageverdacht verhaftet worden war . ist zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Englischer Wirtschastsdruck aus Südamerika . Wie vor kurzem
in Argentinien , werden auch in dein sndainerikanischen Staat
Urugnah Proteste gegen die rücksichtslosen Handelsmethodcn
Englands im Verkehr mit den neutralen Staaten laut.

So treiben es die britischen Mörder
Vesahungsmilglleder der „flltmark"berichten über die Schandtaten dyr-lossak"

An Bord der Alt mark,  22 . Februar.
„Eine Stunde war ich im eisigen Master " , erklärte ein

Matrose der „ Altmark " dem DNB .-Vertret - r . „ Als das
mörderische Feuer der Seeräuber über Deck fegte, gingen
einige Kameraden »nd ich in Deckung und schließlich über
Bord ." In dem eisigen Wasser mußten sich die deutschen
Seeleute eine Stunde lang am Eis festklammern oder schwim¬
mend halten . So ist es zu erklären , warum jetzt ein er¬
heblicher Teil der Besatzung der „ Altmark " an ernsthaften
Frost - und Erfricrnngskrankheiten zu leiden hat.

Die im Wasser schwimmenden und aus Eisschollen trei¬
benden Matrosen versuchten , mit der eisigen Flut um ihr
Leben kämpscnd , sich an den großen Eisschollen hochznziehen,
»m auf das feste Eis zu gelangen . „Doch auch dahin schössen
die Räuber " , sagte erbittert der Matrose . „Wir mußten also
im Wasser oder . auf dem treibenden Eis bleiben , und das
war nicht einfach . Zuerst spürte ich die Kälte infolge der
Erregung nur wenig , aber je länger es dauerte , um so
schlimmer wurde es . Ich konnte schließlich kaum noch den¬
ken. Es war so schwer, sich im Wasser und auf schwimmen¬
den Eisschollen zu halten . Als die Engländer abhauten,
klammerte ich mich mit letzter Kraft an das Eis und zog
mich mühsam hoch." Aus die Frage , was er für Schäden
davongetragen habe . antwortete der Matrose : „Alle zehn
Finger sind erfroren . An den Füßen und Knien habe ich
ebensalls sehr schmerzhaste Frostverletznngen . die mich zwin¬
gen , lange im Bett zu liegen ."

Wie diesem Matrosen ist es vielen seiner Kameraden er¬
gangen . Die englischen Seeräuber schössen im Achte ihrer
Scheinwerfer immer wieder auf die aus dem Eis befindlichen
Matrosen . Die Engländer schössen auch aus alle Schatten , die
sich im Lichte der Scheinwerfer an Land bewegten . Die Waf¬
fen- und wehrlosen deutschen Seeleute wurden , ebenso wie
an Bord , auch an Land wie Freiwild behandelt . Sie wurden
systematisch beschossen. Ein Seemann , der sich mit Mälze über
das Eis hin übe übe geben konnte , wurde an Land durch einen
Olierschenkelschuß verwundet . Nach seinem Erleben haben die
Seeräulier den schmalen Landstreifen am llser des Fjords
immer wieder planmäßig beschossen. Von Feuer ani deutscher
Seite kann . so stellt der Leemann sest. keine Rede sein . da
selbstverständlich die Matrosen , die sich von Bord begeben
hatten , ebenso umbewaffnet waren wie ihre Kameraden an
Bord . Die dementsprechend «» englischen Lügen seien einfach
lächerlich . Sie seien genau so unverfroren wie der Piraicn-
übersall selbst. Der Matrose hat auch Maschinengewehr-
ie u e r aehöri Er sei lange Jahre Soldat gewesen und hab«
bei einer MG .-Kompanie gedient . Er könne also mit Be¬
stimmtheit sagen daß die Banditen mit Maschinengelvehien
geschossen haben . Die Einschläge des Feuers habe er genau
verfolgen können.

Wie bereits gemeldet , nahmen die » " räuber auch ein deut¬
sches Rettungsboot unter Feuer . Der DNB .-Vertreter h
Gelegenheit , mit einigen Matrosen zu sprechen , die di i
Feuerüberfall miterlebten . Danach wurde das Nettungs
von einem Scheinwerfer des englischen Zerstörers angcsttaqi,
um anscheinend das Schießen der Engländer zu erleutzuern.
Wie die Insassen bestätigen , wurde das Rettungsboot meyr-
fach Von englischen Kugeln durchlöchert . Ein " kia
weiter : „ Wir hatten den Eindruck , daß der englische Zer¬
störer uns im Rettungsboot rammen  b >ollte . Jeden¬
falls haben wir ein entsprechendes Manöver des Zerstörers,
der sich urplötzlich um Haaresbreite näherte , einwandtrei ve-
merkt ."

Vor kapttün der -flttmork"
Berlin , 22. Februar.

Kapitän Heinrich Dau , der mit seinem Schiff „Altmark
sich aus hoher See allen englischen Nachstellungen entzog,
bis er in neutralen Gewässern seine überfallen wurde , ist
vielen Amerikareisenden als der irnhere Kapitän des Hapag-
Dampsers „Deutschland " bekannt . Heinrich Dan wurde am
5. Mai 1875 in Wilhclmshaven als Sohn eines Feuerwerk-
kapitäns geboren und besuchte dort das Gymnasium . Seine
seemännische Laufbahn begann er aus Segelschissen und ging
dann zum Norddeutschen Lloyd . Wegen seiner navigatorischen
Fähigkeiten wurde er bald Lehrer aus dem Schulschiff des
Lloyd und trat in dessen Nautische Abteilung ein . Am
Weltkrieg nahm er als Kapitänlentnant der Reserve teil,
war in der Skagerrakschlacht Navigationsoffizier eines
Linienschiffes und in derselben Eigenschaft auch an den
Oesel-llnternehmen beteiligt . Nach dem Krieg wurde Dau
Kapitän des Stinnes -Dampsers „General Sag Martin " und
später als Kapitän von der Hamburg -Amerika -Linie über¬
nommen . Nachdem er dort hintereinander schon die vier
Schisse „Ruhr " . „Rngia ", „Orinoco " und . Karibia " gesührt
hatte , vertraute ihm die Reederei den Dampfer „ Deutsch¬
land " an , als dessen Kapitän Heinrich Dan in der Atlantik-
'ayrt Hamburg —New Park eine weithin bekannte Persönlich¬
keit wurde . Nach seinem Ausscheiden bei der Hamburg-
Amerika -Lin -ie widmete sich Kapitän Dau dem überseeischen
Ocltransport und übernahm die Führung des Tankschiffes
..Altmark ".

Von den drei Söhnen Daus steht einer als Wachtmeister
der Reserve bei einem Artillerie -Regiment , der zweite ist
Oberleutnant znr See . der dritte ist gegenwärtig beim Ar¬
beitsdienst in Polen , war bis Kriegsausbruch ebenfalls
Schisssossizier wie sein Vater und wird am 1. April 1948
in die Kriegsmarine übernommen.

englischer Matrose berichtet
-Line schöne Schlägerei" / Brutale Mederknüppelung der Veutfchen/ Lange Nasen siir die Norweger

w . Brüssel , 22. Februar.
Die deutschen und die neutralen Berichte über das ver¬

brecherische Vvrgelzen der englischen Enterman »schalt an Bord
der „Altmark ", über die Plünderungen und die Ermordun¬
gen ivehrloscr dentsllfer Matrosen sind bisher von dein Lon¬
doner Lügenministerium und der britischen Admiralität stur
in Abrede gestellt worden . Sie weiden jetzt aber von der
Pariser Zeitung „Petit Parisien " bestätigt , und zwar mit
einem Zynismus , der denjenigen vielleicht noch übertrifft,
den die englischen Blatter zur Schau tragen . Das Pariser
Blatt veröffentlicht einen Bericht des Matrosen John . Oniley
von der Besatzung des am 8. Dezember vom „Gras Spee " ver¬
senkten englischen Hanbelsbampsers „Tairoa " . die dann von
der „Altmark " übernommen wurde . John Oniley erzählte
über die Eniernng des deutschen Schisies folgendes : „Wir
hörten Plötzlich Schüsse und kurz danach den Lärm von Schrit¬
ten über unseren Köpfen . Wir stürzten zur Tür und erreich¬
ten sie gerade in dem Augenblick , als die Deutschen unter
den streichen der llnsrigen sielen . Wir soffen die englischen
Seeleute nach allen Richtungen hin aus die Deutschen ein-
prügeln , aber das war auch schon das Ende dieser sicherlich
schönen Schlägerei ."

Als Ergänzung zu diesem Bericht veröfsentlichte dann der
„Petit Parisien " aus der ersten Seile seiner Mittwochausgabe
eine Photographie zweier Matrosen des Zerstörers „Cossak" ,
die deutsche Kleidungsstücke geraubt haben . Damit auch jeder¬
mann davon Kenntnis nimmt , weich herrliclf« Bente die eng¬
lischen Matrosen da gemacht haben , weist da ? Pariser Blatt
in einer Unterschrift noch eigens darauf hin , daß diese Klei¬
dungsstücke deutschen Seeleuten bei der Enterung der „Alt-

Schwerste Schistsverluste für Britannien
Wiklerwilllge feilelngestiindnlsselsturchills—Stolze Zeichen deutscher Seekriegstükrung

i-S Berlin,  22 . Februar.
Der Wehrmachtsbericht Vvm 21. Februar ergibt mit seinen

Derscnkungszisscrn zusammen mit der vor wenigen Tagen
erfolgten Feststellung , daß 'in der Woche vom 11. bis 17. Fe¬
bruar 32 feindliche und dem Feinde nutzbare Schiffe mit
insgesamt 128174 BRT . versenkt werden konnten , eine stolze
Bilanz deutscher Teckriegssiihrung gegen Britannien . Es ist
dabei interessant , den Bericht der britischen Admiralität über
die Schisssverluste der vergangenen Woche unter die Lupe
zu nehmen , der sich bei allen Lügen immerhin dadurch aus¬
zeichnet , daß er — zum ersten Male — zugibt , wie schwer
England durch die deutschen Gegenmaßnahmen getrosten
wird.

Wenn man auch nicht die ganze Höhe der Verluste der
fraglichen Woche zugibt , so werden doch immerhin 86 877
BRT . eingestanden . Wenn die seit Kriegsbcginn vernichtete
Handelstonnage in Wirklichkeit auch weit über 1,5 Millionen
BRT . beträgt , so muß Ehurchill doch angesichts des riesigen
Schissssricdhofes um England immerhin eingestehen , daß
„die Milliancn -Tonnen -Grenze überschritten ist". Dieser Tat¬
sache gegenüber dürste es den Herren Chainbcrlain und
Churchill überaus peinlich sein . wenn sie an ihre irülferen
großmäuligen Lügen erinnert werden , so z. B . daß England
„mit den U -Booten iertiggewarden ist" (Chainbcrlain am
26. November 1839), oder daß „die erste U-Boot -Kampagnc
vollständig gebrochen " und die englische Schiffahrt „ tatsäch¬
lich unvermindert " sei (Churchill am 21. Januar 1948!). Auch
mit dem Kopfrechnen steht es bei ihnen nicht gerade znm
Besten . So heißt es in dem erwähnten Admiralitätsbericht.
daß in der fraglichen Woche nicht weniger als vier deutsche
U -Boote bestimmt und zwei weitere vermutlich versenkt wor¬
den seien , was nach Chamberlains eigenen Rechnungen un¬
möglich ist , da er bekanntlich schon mehr U-Boote versenkt
haben will , als Deutschland jemals besaß . Zum Zwecke der
Greuelpropaganda behauptet der Bericht weiter , daß 13 neu¬
trale Schiffe warnungslos von . U-Booten torpediert worden
feien . Es steht jedoch iest. daß deutsche U-Boote neutrale
Handelsschiffe niemals nngewarnt versenken , es sei denn.
sie befinden sich im feindlichen Gcleitzng . Falls die angege¬
bene Zahl von 13 also stimmen sollte , so können diese Schisse
nur aus Keloitzügen herausgeschossen worden sein . Damit
aber wäre Churchill ein bemerkenswertes Eingeständnis ent¬
schlüpft , wie es in Wirklichkeit um die gerühmt « Sicherheit
des Konvoi -Systems bestellt ist , zu dem die Neutralen mit
allen Mitteln „bekehrt " werden sollen . — Alles in allem
also eine trübe Bilanz der britischen Admiralitätl

Schweden verlor Z2 srachtdampser
Stockholm,  22 . Februar.

Der schwedische Außenminister Günther stellte fest, daß seit
Ausbruch des Krieges bis zum 14. Februar die Verluste
Schwedens im Zusammenhang mit der gesamten Seekriegs,
iührung sich aus 32 Frachtdampscr mit 63 988 BRT . bclauscn.

Günther hob hierbei hervor , daß der Seekrieg vor allein
für die Neutralen starke Verluste iin Gefolge hätte . Dieser
Seekrieg werde insbesondere durch Aktionen in der Nordsee
»nd dem englischen Kustenfahrwasser sowie durch die Konter-
bnndckvntrolle von selten der Westmüchte charakterisiert , die
es mit sich bringe , daß eine bedeutende Anzahl - schwedischer

chifse britische Kontrollhäsen , die in besonders gefährdeten
HZebieten lägen , anlnuftn müßten . Während des gegenwärtigen
Krieges seien im übrigen Minen mit völliger Nnßerachilasiun .g
der legitimen Interessen der neutralen Schiffahrt ausgelegt
morden . Abschließend erklärte Günther . die seekrieassülfiimg
— (deren Schärfe , woraus der schwedische Außenminister aller¬
dings nicht einging — allein aus die von England prokla¬
mierten Blvckadegrnndsätze zurückgeht ) tresse Schweden da¬
durch hart . daß bisher anerkannte völkerrechtliche Grundsätze
außer acht gelassen Ivcrden . Er warnte schließlich davor , Ur¬
teile über die Bersenknng von Schissen anf Grund von un¬
bestätigten Meldungen zu fällen.

kngland schüdlgt NumSnlens Schiffahrt
Bukarest , 22. Februar.

Die Schiffahrt auf der unteren Donau benötigt Steuer-
inanns -Lotfen . Während der sür diese Seeleute übliche Lohn
bisher etwa 8888 Lei monatlich betrug , hat jetzt die englische
Gesellschaft Watson Zi Ponell Verträge mit bisher 23 Steuer-
inanns -Lotsen abgeschlossen, die eine fünfjährige Verpflichtung
bei einem Lohn von lüNöü Lei , also säst der doppelten Summe,
vorsehen . Zu welchen Zwecken diese Verpflichtungen erfolgen,
geht klar aus der Vertragsbestimmnng hervor , daß die Lvhn-
sninme in jedem Fall gezahlt wird , auch wenn die Schiffahrt
auf der unteren Donau durch Krieg oder höhere Gewalt ver¬
hindert wird , und gleichgültig , wo diese Steuermanns -Lotsen
sich aushalten , ES kommt den Engländern nicht daraus an,
sür ihre Schisfahrtszwecke Lotsen znr Verfügung zu haben,
sondern die Lotsen sollen der rumänischen Schiffahrt entzogen
werden , weil Großbritannien aus der Donau keine Schiffahrt
wünscht . Es ist den britischen Seeräubern völlig gleichgültig,
ob dadurch die rumänische Wirtschaft lahmgelegt wird Selbst¬
verständlich wird . auf die Dauer gesehen, diese Bemühung
ohne Ersolg bleiben , weil es Mittel und Wege gibt , gegen
diese? echt englische Kampfmittel anzugehen.

Zuvorkommenheit deutscherU-Voot-Mönner
Madrid , 22. Februar.

Die in La Eoruna eingetroffen« Besatzung des griechischen
Frachters :,Ellin". der am Montag aus der Höhe von Kap
Finistcrre von einem bentsüfenU-Boot versenkt werden mußte
sagte aus, daß sie von der Besatzung des N-Dootes mit aller
Zuvorkommenheit behandelt worden sei. Die Männer des
U-Bootes erkundigten sich. ob Lebensmittelbenötigt würden
und versorgtendie Schiffbrüchigen mit Tabak »nd Konserven.
Erst nachdem die Frage, ob Kranke an Bord seien, verneint
wurde, ersolgte die Versenkung. Die Besatzungentauschten
schließlich irenndlicheGrüße aus und wünschtensich gegensei¬
tig gute Reise.

mark " „fortgenommen " worden seien . Den Höhepunkt der
Unverschämtheit aber erklimmt die Zeitung 'mit der Behonp-
ttmg . daß di« englischen Freibeuter nach vollbrachter Helden¬
tat beim Wiederauslaiisen aus dem Iössingsjvrd den Nor¬
wegern noch lange Nasen gedreht hätten . Augenscheinlich hat
man aus den Pariser Nedakti >onsst »ben verdammt lange nach
einer „ Siegesmeldung " gehungert , so daß man jetzt im
Uebcrschwang der Freude auch die letzten Fesseln des Anstau¬
bes lieiseftewirst.

Paris Srohl den Neutralen
1b. Genf,  22 . Februar.

Die Weigerung Schwedens , die Neutralität zugunsten der
Wcstinächte auszugeben , hat in Paris große Verstimmung aus¬
gelöst . Die Blätter erklären ganz osscn, man müsse das schwe¬
dische Volk gegen seine Regierung und seine,» König aufhetzen,
damit ein Umschwung erreicht werde . ( !) Der ehemalige fran¬
zösische Kriegsminister , General Maurin , verrät auch, warum
die Westmächte so großen Wert daraus legen , Schweden zum
Kriegsschauplatz zu machen . Es müsse nämlich verhindert wer¬
den , so erklärt General Maurin , daß Deutschland seine Erze
aus Schweden beziehe. Die gleiche Unzufriedenheit wird gegen¬
über Norwegen in Paris geäußert . „Figaro " erklärt , der
Fall „ Altmark " sei überhaupt kein Neutralitätsproblem , son¬
dern „ ganz einfach sür die Westmächte ein Sicherhcits-
problem " (I). Diese Erklärungen dürsten den Neutralen hin¬
reichend bestätigen , daß die Plutokraticn aus ihre Neutrali¬
tät pfeifen.

Die gesamte französische Presse sührt sort , den durch die
empörende Nentralitütsverletzung Norwegens in eine peinliche
Lage geratenen britischen Bundesgenossen gegen die Anklagen
der Neutralen , vor allem der skandinavischen Ocfscntlichkeit.
zu verteidigen . In Paris glaubt man vstenbar , dies am besten
dadurch tun zu können , daß man Norwegen die Schuld an
dem Awisthcnsall zuschiebt und ganz allgemein die Neutralen
linier schärfsten Druck setzt. „P n s i v i t n t istkcine Neu¬
tralität " . erklärt man in Paris.

Der „ Nouvcllistc " erklärt brutal , die Westmächte „könnten
nicht zulassen , daß die Blockade gegen Teukschland durch die
norwegischen Gewässer umgangen wird . Es ist sicher, daß die
Alliierten ihr UeberwachungSnetz in Richtung der neutralen
Zonen verstärken werden ."

kngland sucht Umwege
live . Kopenhagen , 22, Februar.

lln -tersta -atssekretnr Bn -tler gab am Mittwochabend im , Un¬
terhaus eine kurze Erklärung über Schwedens Haltung zur
Frage des Artikels 16 der Völkcrbnndssatznng ab , b . h. z»
der Frage eines Durchmarsches von Truppen , die im Auf¬
trage der Genfer Liga marschieren . Er erklärte , die Ankündi¬
gung der schwedischen Regierung . sie werde keinen Durch¬
marsch gestatten , könne sich nicht aus Finnland beziehen.
Bei der Auslegung , die England in den Erörterungen über
eine „Hilfsaktion ", die England den Begriff „freiwillige " zu
geben versucht hat , ist es einigermaßen klar , was die An¬
deutung Butlers besagen will.

AÄsäeseiett-r'k Lsw
„Ohne Dividende mühte ich arbeiten !"

An den „Daily Herald " richtet jemand ein Schrei-
ben, der mit der Lohnpolitik- des Blattes zu Lasten der
Eisenbahnaktionäre nicht einverstanden ist. Er heißt
Herbert Heyner, wohnt in Dunwich und sagt:

„Wie ungezählte Tausende, gewinne ich meinen Le.
bensunterhalt aus Dividenden von Eisenbahnaktien
Ohne sie sähe ich mit Weib und Kind auf dem TroSe-
neu und mühte irgendeine Arbeit  suchen ."

Das ist die Einstellung der rund 2SVOOO Eisenbahn¬
aktionäre der sieben gröhten Linien Englands und
natürlich auch die aller Aktienbesitzer, die ausschließlich
von Dividenden leben.

Alles was recht ist! Das ginge dann wohl doch etwas
zu weit . wenn ein Plutokrat sich durch Arbeit sein täg¬
liches Brot verdienen sollt«. Dafür gibt es doch letzten
Endes die Arbeiter . England ist ja der Hort der Ge¬
rechtigkeit. Und die verlangt eben. dah die einen von
der Arbeit der anderen leben. Nur die Deutschen be¬
greifen diese Gerechtigkeit nicht und nennen sie Aus¬
beutung und Plutokratie.

Wenn sie aber jetzt arbeiten sollen, wenn die Divi¬
denden nicht mehr fliehen , die ein Einkommen ohne
eigene Mühe sichern, dann macht den Plutokraten der
ganze Krieg keine Freude mehr. Denn um mehr zu
verdienen , denn damit die anderen williger für sie
arbeiten , denn um ein Geschäft zu machen, hat man
doch den Krieg in Gang gebracht!

Norwegen stellt richtig
Lissabon,  22 . Februar.

Der norwegische Gesandte in Lissabon wendet sich in einem
am Montag veröffentlichten Brief im „Diario de Maaße"
gegen eine Verössentlichung zu der schweren englischen Ncu-
tralitätsverletzung im Iössingsjvrd . in der behauptet wurde,
daß neutrale Gewässer Norwegens andauernd von bewalincten
deutschen Scknsscn verletzt würden . Der Gesandte erklärt , daß
nach gründlichen Untersuchungen , über die Außenminister
Kohl in feiner Rede vom lS. Februar berichtete , nicht die ge¬
ringsten Beweise zu einer Verletzung norwegischer Hohcitsgc
Wässer durch deutsche Schisse vorliegen . Die Zeitung vcröiicnt
licht den Vries ani der ersten Seite ohne eigene Stellung¬
nahme.

knglünder plante Nückstug über Holland
Berlin,  22 . Februar.

In einem bei Duisburg abgeschossenen englischen Flugzeug
wurden Bruchstücke einer Karte gefunden , auf der der Pilot
mit Bleistift die Route seines Ein - und Ausfluges nach
und von Deutschland eingetragen hatte . Der Ausflug war
über Holland geplant . Ueber Leer und dann über Telizijl
in Holland weist der Richtungspfeil.

Wieder einmal ist erwiesen , daß England die holländische
Neutralität nicht zu achten gedenkt , wenn es bequemer , we¬
niger zeitraubend ist und Brennstoff erspart , holländisches
Hoheitsgebiet zu überstiegen . Die deutsche Abwehr hat aller¬
dings den Engländer an der Durchführung seines Ausfluges
zu verhindern gewußt.

hore-Velisha-prlikel vor dem Unterhaus
hrv . Kopenhagen , 22. Februar.

Die sensationellen Streichungen , die von der Zensur in
dem Finnland -Jnterventionsartikel des früheren Kriegsmini¬
sters Höre Belljha vorgenommen wurden , kamen am Mitt¬
woch kurz im Unterhaus zur Sprache . Chamberlain beant¬
wortete die Anfragen ausweichend und lehnte es ab . di« von
einem liberalen Abgeordneten gewünschte Veröffentlichung der
gestrichenen Zeilen zuzulassen . Er berief sich zur Verteidigung
der Zensur daraus , daß Höre Belisha mit Rücksicht auf seine
früheren Funktionen „besondere Autorität " im Auslands
besiiw und daß man deshalb , um Mißverständnisse zu ver¬
meiden , einige Stellen aus seiner Verössentlichung unter¬
drückt Hobel

englische Zielkünste
Granate zerstörte eine Fabrik bei Edinburgh

Amsterdam , 22. Februar.
Nach einer Meldung aus Edinburgh schlug in Leith eine

schwere Granate plötzlich in eine Fabrik ein . Das Fab » k-
gebäu -be und ein benachbartes Haus wurden zerstört , zwei
Personen verletzt . Die Menschen in Leith und in Edinburgh
stürzten aus ihren Häusern ins Freie oder eilten in die Luft¬
schutzkeller.

Nach einer Mitteilung der Militärbehörde war die Gra¬
nate von einer der befestigten Inseln im Firth os Forth
aus abgefeuert worden , um ein Schiff vor einer Mine zu
warnen . Unglücklicherweise sei das Geschoß „ fehlgelausen"
und habe die Fabrik getroffen.

elf fodesurkeile in Palastina
be . Den Haag,  22 . Februar.

Trotz der scharfen Zensur , die die englischen Behörden in
Indien ausübe » , wird in Holland bekannt , daß Englands
Schwierigkeiten in Indien immer größer werden . Selbst
Gandhi , der in England immer noch als verhältnismäßig ge¬
mäßigt angesehen wird , hat holländischen Blättern zuiolge
kürzlich erklärt , Jndicnmlnister Zetland solle sich endlich dar¬
über klar werden , daß das nationalistische Indien seinen
Kamps außerordentlich ernst nehme . Indien denke nicht daran,
iür alle Zeiten unter britischer Willkürherrschaft zu leben.

Auch in Palästina ist der Zustand alles andere als ruhig.
Die britischen Militärgerichte haben in der Woche zwischen
dem 8. und 14. Februar in Jerusalem und Haisa nicht weni¬
ger als elf Araber zum Tode verurteilt.

Der Verteidigungsminister von Uruguay , Alfreds Campos,
erklärte in einem Schreiben an den Staatspräsidenten seinen
Rücktritt.

Italien steht zu seinen Bündnissen
faschistische flntwort an kngland falsche Spekulationen der plutokraten

rö . Rom,  22 . Februar.
An leitender Stelle veröffentlicht das führende Italienische

Wirtschastsblatt „ Jl Sole " eine energische Verwahrung gegen
die unablässigen britischen Versuche, Italien durch verlockende
materielle Angebote zu bcclnslussen . Das Blatt schreibt : „Die
eingebildete moralische Ueberlegenheit des Engländers verleitet
ihn daz» , sich selbst sür unbestechlich und jedes andere Volk
ftir käuflich zu halten . Es handelt sich nur »m die Zahl . Jedes
Volk habe seinen Preis . Was nützt es uns , wenn wir iuimcr
wieder laut verkünden , daß Faschismus gleichbedeutend ist mit
Treue , daß wir uin jeden Preis zu unseren Bündniffen und
Shiiipathicn stehe» und Beleidigungen und Feindschaft nicht
so leicht vergessen ? Die englischen Politiker nicken lächelnd,
malizös und denken heimlich , daß man nur den Kaufpreis
ein wenig erhöhen müsse." — Sie können als Plutokraten eben
nicht anders denken » nd werden nicht begreifen , daß zwischen
den Ideen der jungen Völker und ihrer zynischen Ausfasftingen
eine Welt klasst.

wer greift den Suez-Kanal an!
Inv. Kopenhagen, 22. Februar.

Bon englischer Seite ivcrden in einer Form , als ob ein
unmittelbarer Angriff aus den Suezkanal zu befürchten sei.
pomphastc Erklärungen verbreitet , das die Vorbereitungen
der Alliierten im Nahen Osten ein solches Ausmaß angenom¬
men hätten , daß sie jeder lleberraschung gewachsen seien . Der
Suezkanal sei aufs wirksamste mit Flugabwchrgcschühcn

Scheinwerfern, Minensuchern un-d Batterien gesichert. Da?
Straßennetz in Aegyptengebe den dort stationierten Truppe«
größte Beweglichkeit. Die Truppen seien ohne Rücksicht aus
ihre Nationalität derart stationiert, daß sie jederzeit an einem
beliebigen Punkt vereinigt werden können. Offenbar solle«
diese wirren Reden neben dem Zweck durchsichtiger Pwvo-.
kation dem Engländer das Gefühl geben, daß man wenigsten?
irgendwo „Erfolge" hat.

Ltrlee W»
Per holländischeMowrtanker„ven Haag"

Ppfer einer krploston
Amsterdam , 22. Februar.

Die Reederei des holländischen Motortankcrs „Den
Haag"  hat durch ein Telegramm Gewißheit über da?
Schicksal ihres Schiffes erhalten . Es ist am Nachmittag des
15. Februar durch eine Explosion initschifss vernichtet wor¬
den . Die Besatzung begab sich in die drei Rettungsboote,
von denen eines mit 13 Mann nach 75 Stunden von einem
englischen Schiff aufgefunden wurde.
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kine Heldentat deutscher Soldaten
-SpSInrupp oernichiete einen feindlichen tasikrastwagen mit 20 Mann"

6nb.
Um Mitternacht war der sranwlltck,- ^ ^ ? .

nem Quartier herausgetreten . Eiii ? ?
schon mit fauchender Maschine 20 Noiws
stauten ihre Sachen . Ah. heute w^ ver-
geben. Seine besten Leute hatte der KavitLn ^ sUr̂ ^ -L̂ i?' ^ "
nehmen ausgewählt : ausgezeichnete Soldaten waren alle^ T « ?
sich" boffehen" ^ ° deutschen SpäL "ps° "nw^

Äte ' es krreichM ; . ^ " .nde d°s jungen Tages

Auf sich selbst gestellt
Zeit pirschte sich ein deutscher Spähtrupp den

^eühang zum^ Dort hinab . Stundenlang sind die Schuhen
„m°" »om Äwv k' " d gefrorenem Slckcrum vom oernd bedeckte Dörfer und Waldränder herumnr-
s4 ^ 4en - haben sie die Sicherungen ' und Posten umgangen.
Sorgfältig vermieden sie jede Berührung mit den raffiniertenAlarmgeraten . die überall gespannt waren . ra „ >nierren

^ vorgestoßen . Ihr Erkundungsaustrag ist eigent-
lich erfüllt , aber sie wollen noch mehr erfahren . Ihr Führer,
„eutnant M ., weif; genau , baß er mehrere KTonieter in
Frankreich eingedrungen ist: auch seine Schützen wissen es.
wwli nur volle Einsatzbereit-
V ^ " »blnen . Kühnheit mit Kaltblütigkeit gepaart,

? - 9t - rn W«" von ihrer AusgangSbasis
^l ' ch l^ dst und ihr soldatisches

Können gestellt. Niemand kann ihnen Histe bringen als dieeigene Kraft.
Unten im Tal " verläuft die Straße . Leutnant M . will sie

erreichen um den Verkehr zu beobachten. Ein starker Wind
die Männer , während sie hinabsteigen . Heiß sind die

Gesichter, die trotz den fallenden Schneeflocken kühlend darauf
rinnen Ein Lichtschein aus der Ferne wandert - näher Ein
Melder ? Ein Transport ? Niemand kann es wissen. Aus alle
pralle kommen Franzosen am Steuer dieses Fahrzeuges.

„Die wollen wir schnappen !" Der Leutnant gibt seiner
Trupsie die nötigen Befehle. Rechts und links der Straß-
drucken sich die Schützen ,n die schneegesüllten Gräben . Es ist
als ob die Erde sie verschlungen hätte . Auch von dem leichten
Maschinengewehr und seiner Bedienungsmannschaft , die in
einiger Entfernung nach rückwärts sichert, ist nichts zu hören
und zu sehen. Ein Dutzend Augenpaar « verfolgen den näher¬
kommenden Schein . Das Keuchen des Motors wird immer lau¬
ter , schon sieht man die Schneeflocken im Lichtkegel tanzen.
Jetzt ist der Lastwagen an der MG .-Sicherung vorüber , jetzt
an dem ersten Schützen.

Immer noch liegen sie fiebernd . Wird der Leutnant recht¬
zeitig genug aufspringen ? Wird alles gelingen?

Der Ueberfall
Der Leutnant ist schon aufgesprungen , hinter ihm zwei

feiner Leute . Der Scheinlverfer faßt die Weißen Gestalten.
Breit stehen sie auf der Straße . Wird der Lastkraftwagen
anhalten , durchzuckt es den Offizier , oder werden sie unS
glatt überrennen?

Der Wagen fährt langsamer Der Lenker scheint die Ge¬
stalten da vorn in ihrer Schneetarnung für eigene Leute
zu halten . Da reißt es an der Wagentür , eine Stimme brüllt:
„Raus ! Prisonier , vite vitel"

Die Deutschen sind da . — Der Franzose hat es kaum ge¬
dacht, als er schon durch das splitternde Glas des Führer-
hauses die Kugeln seiner Pistole nach dem Feinde schießt.

Die Deutschen antworten . Gewehrschüsse peitschen, zer¬
trümmern den Scheiiüverser . Handgranaten iverden abge-
risien . Ein dumpfer Knall : Der Motor ist zersetzt. Schon
bricht eine Flamme aus dem Tank . der Kraftstoff hat Feuer
gefangen . Ein roter Schein flackert über dem .Kampsplatz . . .

AuS dem Führcrhaus wird nicht mehr geschossen. Aber
durch die Plane des Wagens hämmern Maschinengewehre . Aus
dem rückwärtigen offenen Teil plumpsen die Handgranaten
v" Ô anzoftn v" l vft Straße , zerberstend und splitternd.

Der deutschc Spähtrupp merkt erst jetzt, daß dieser Last-
rrafnvagen französische Soldaten nach vorn bringen soll. die
sich so lveit hinter der Front in voller Sicherheit hielten.

Nun gilt eS das Leben: Du oder Ich!
Drei Minuten Feuerkamps , dann gibt der deutsche Offizier

durch : Stoppen ! Wieder ruft er : „A das leS armes ! Ranskom-
men ! Antwort geben die Iranzösischen Maschinengewehre : tacktack tack . . .

Da mäht auch schon das deutsche Maschinengewehr durch das
Berdeck nach dem unsichtbaren Feind . Handgranaten detonie¬
ren unter der Plane . „Onhl Quh !" Schreien , Stöhnen , Wim¬
mern . Nur vereinzelt schießt eS noch heraus . Die Teutschen
haben Achtung vor ihrem tapferen Feind . Sie stellen nochmals
das Feuer ein , rufen zur Uebcrgabe aus . Umsonst. Da fordert
das harte Gesetz der Selbsterhaltnng erneut den .Kamps.
Wenige Minuten später ist er endgültig entschieden.

Das Ende
Die Hintere Klappe des LastivagenS wird heruntergerissen.

Da drin lebt keiner mehr . Den Feldgrauen fallen tote Körper
entgegen , stürzen vor ihren Augen au-f die verschneide 'Straße,
Weiß überzogene französische Stahlhelme klappern aus den
Boden . Schneemäntel umhüllen die Toten : sie sollten eine
schützende Hüll « sein und wurden nun zum Leichentuch,
worauf das verströmte Blut dunkle Flecken malte.

Es hat nicht geklappt , Herr Kapitän ! Für England , für
die plutokratische Hetzeltgiic in London und Paris mußten
wieder die Männer Frankreichs bezahlen.

Es sind junge Gesichter, die jetzt leer in das nächtliche,
Dunkel starren . Sie können nicht mehr sehen, wie ihre Ge¬
wehre , Maschinengewehre und Pistolen von den deutschen
Spähern ausgenommen werben , die aucki noch rasch nach wich¬
tigen Papieren suchen und die Regimentszugohörigkeit fest¬stellen.

Ohne Verluste zurück
Der viertelstündige Gefechtslärm muß in den naheliegenden

Dörfern gehört worden sein. Für den Rückzug war also
höchste Eile geboten . Mehrere Kilometer feindliches Gebiet
waren zu dnrchgneren . Der Fernsprecher würde spielen . So¬
bald die Franzmänner sie im Rücken entdeckt härten , würde
eS Alarm geben.

Nur weg! Dreimal brauste über die Stätte des deutschen
Sieges der laute Schlachtruf : Hurra ! Tann geht ein Rennen
und Hasten an , ein Schleichen durch die feindlichen Posten¬ketten.

Zwei Stunden vergingen , bis sich Leutnant M . am Ge-
sechtsstand der Vorpostenkompanie mit den erbeuteten Massen
zurückmelden konnte . Außer ihm selbst, der Hanbgranatensplit-
ter im Bein hatte , war noch ein Leichtverletzter zu verzeich¬
nen , der bei seiner Trupp « bleiben konnte.

Frankreich verlor durch den Neberfall weit hinter der Front
einen ganzen Stoßtrupp mit sämtlichen Waffen.

/cckolk Sobmlck.

Leidensweg der Veutsch-Sstafrikaner
von den knslöndern wie Verbrecher behandelt, rücksichtslos ausgeplündert und abgeschoben

Berlin,  Lr . Februar.
Wie Deutsche aus unwiderruflich deutschem Lande in Afrika

in beispiellosem Rechtsbruch sogar des in Versailles geschaffe¬
nen Mandatsshstcms vertrieben wurden , zeigen folgende Schil¬
derungen von hcimgekchrten Deutsch-Ostasrikanern:

Am 3. September 1939 wurden sämtliche deutschen Män¬
ner über 17 Jahren im Tanganjika -Territorinm interniert.
Die Jnternierung wurde in der Nacht zum 4. September fort¬
gesetzt und war am 4. September beendet.

Bereits eine Woche vorher waren die Straßen und Wege
zu den deutschen Siedlungsgebieten mit Schlagbänmen und
Maschinengewehrnestern gesperrt worden . Die Brücken waren
mit Wachposten besetzt. Die deutschen PslanzungSHSuser wur¬
den mit schwarzen Soldaten umstellt . Bei der Jnternierung
lag die obere Altersgrenze bei ungefähr 79 Jahren . Aus kör¬
perliche Gebrechen wurde keine Rücksicht genommen . Alle muß¬
ten in die Jntsrnicrungslager , die provisorisch in den ver¬
schiedenen Gegenden des Lande ? aufgeschlagen waren . Teil¬
weise mußten die Deutschen sogar bei Nacht und Nebel Hans
und Hof verlassen.

Gegen Ende September 1939 erfolgte der Transport aller
Internierten in das Sammellager Daressalam.
Etwa 399 Deutsche aus den Nordbezirken Moschi und Arnnscha
wurden in einen völlig unzureichenden Sonderzng gepiercht
und unter stärkster Bewachung durch schwer bewassnete Aska-
ris nach Tanga geleitet Dort lagen zwei Küstendampftr , in
welchen etwa 599 Internierte versrachtct wurden . In furcht¬
barer Hitze verbrachten die Gefangenen ohne Wasser und ohne
frische Lust eine Nacht aus stürmischer See . In Daressalam
mußten die Teutschen unter Bewachung von Askaris durch
die Stadt marschieren — die Askaris schritten mit aufge¬
pflanzten Seitengewehren rechts und links von der Kolonne.

Diese Fahrt von den provisorischen Jnternicrungslagern znm
Sammellager in Daressalam verletzte die Deutschen außer¬
ordentlich , da sie Wie Verbrecher behandelt wurden.

Das Sammellager in Daressalam bestand aus einem
quadratischen Areal von etwa 25 WO Quadratmeter , das ganz
mit Stacheldraht und mit einem drei Bieter höhen Wellblech-
zaun umgeben war . Von der Außenwelt sahen die inter¬
nierten Deutschen überhaupt nichts mehr . Heißer feiner Sand
bildete den Boden deS LagerS. Abgesehen von einigen Kokos¬
palmen gab es keinerlei Sonnenschutz . Die heiße Tropensonne
brütete den ganzen Tag auf den Hallen , die als Schlasrämne
dienten . Früher dienten diese „Schlashallen " als Lagerschuppen.
Mittags herrschten Temperaturen von etiva 40 Grad Wurme.
Die Abkühlung nachts war sehr gering.

Die Unterbringung der Deutschen war also für Tropenver¬
hältnisse unmenschlich. Rund lausend Männer harrten so in
Untätigkeit ihres Schicksals. Die Verpflegung war unzureichend,
da die LebenSmittelzusuhr nicht klappt «. Oft Wurden schlechtes
Maismehl » nd muffiger Reis geliefert . Dabei ist zu berück¬
sichtigen, daß vor dem Kriege jeder Europäer mit hoher Strafe
belegt wurde , der es wagte , nicht einwandfreie Nahrungs¬
mittel an die Reger auszugeben.

Bei einer Durchsuchung wurden den Internierten sämtliche
Barmittel und alles Handwerkszeug weggenommen . Für den
Kauf von Tabakwaren und Toiletieartikeln , Wüsche. Schuhe
usw. wurde der völlig nnziireichen 'd« Betrag von 1 Schilling
je Mann und Tag zur Derft 'ignng gestellt. Diejenigen Teut¬
schen, die politisch tätig waren , wurden aus eine kleine Insel
vor Daressalam gebracht , wo etwa 30 Deutsche hinter
Stacheldraht zu leben gezwungen sind.

Ab Dezember 1939 begann die englische Verwaltung mit der
Abtransportierung der Deutschen nach dem Reich. Alles
Vermögen mutzten die Deutschen zurücklassen.

Nach der rücksichtslosen Vertreibung durch die Briten wurde
die ausgezeichnete rücksichtsvolle Behandlung seitens der Be¬
satzung des italienischen Schisses, mit dem die Ostasrika -Deut-
schen nach Trieft fuhren , besonders wohltuend empfunden . Je¬
der Wunsch wurde den Deutschen von der italienischen Schisss-
leitung erfüllt . AIs treue Freunde stand sie ihnen mit Rat
und Tat zur Seite.

Nick und die Feuerfüße /
Zur Zeit , da in London König Georg der Zweite aus

Englands Thron saß und Irland unter der schonungslosen
Härte britischer Soldaten und Steuereintreiber seufzte, zog
ein junger Pserdezüchter namens Nvderick O'Byrne von den
üppigen , lachenden Gestaden des irischen Ostens nach den
sturmüberslogenen , zerklüfteten Felshalden und Weideflächen
der atlantischen Westküste. Er kam aus einer Gegend , wo
unter dem stärksten Druck des nähen Englands mich Iren
gezwungen worden waren , ihre Kinder protestantisch er¬
ziehen zu lassen. In der entlegenen Grafschaft Kerrh aber,
wo er . ebenfalls Protestant , sich nun,  einen Hos kaufte,
waren alle beim päpstlichen Glauben geblieben und meinten
wohl , es sei jeder Protestant ein Verräter an der irischen
Sache . Roderick — oder. wie er sich meist nannte , Rick —
wußte das Wohl, indessen haßte er die Engländer und hoffte,
das Mißtrauen der Kerrhleute bald zu überwinden . Doch
wurde ihm das schwergemacht, wie hier erzählt werden soll.

Damals war es allen katholischen Iren verboten , Waffen
zu tragen , Land zu kaufen oder zu erben , oder ein Pferd
zu reiten , das mehr als fünf Pfund wert war : ja , so weit
ging die Schikane , daß jeder katholische Ire rechtlich gezwun¬
gen war , jedes seiner Pferde um süns Psund jedem Englän -.
der oder Protestanten zu verkaufen , der es besitzen wollte.
Die vormals freien Bauern wurden nur als Pächter engli¬
scher Lords auf den eigenen Häfen geduldet und hatten,
verelendet und verarmt , wenig mehr, ' das sie am Leben er¬
hielt , als ihren Haß und ihren Stolz . So kam es, daß über¬
all im Lande sich Geheimbünde bildeten , die Englands Zwing-
hcrrschaft mit entschlossenem Terror beantworteten . Sanken
im Hafen von Killarney die Zollboote , wurden Spione hinter
Mauern erschossen aufgefunden oder Soldaten ins Gebirge
verschleppt, so waren hier gewiß die „Fenersüße " am Werk
gewesen.

Als die führende Familie des Bezirks am Oberen See galten
die Fciollains , und von dem Haupt der Sippe . Desmond Fa-
ollain , hieß es , daß er der heimliche Anführer der „Jeuersüße"
sei. Nick bemühte sich um sein Vertrauen , aber er hatte das
Mißgeschick dem allmächtigen Manne zu mißfallen . 11m so
freundlicher nahm ihn bei seinen Besuchen Mary Faollain.
des Pächters schöne Schivester, auf , ein schlankes, schwarz-
haarig -wildes Geschöpf, das wie ein Mann zu Pferde saß und
mit dem Wind um die Wette ritt . Zwischen Rick und Mary.
die sich zuweilen beim Reiten begegneten , glomm Liebe aus.
brach aus und flammte bald lichterloh . Aber Marys Bruder
Desmond , der dem protestantischen Einwanderer mißtraute,
trennte sie bald und verwies Mary den Umgang . Nach
Wochen bangen Wartens erhielt Rick von Mary einen Zettel,
daß er sich keine Hoffnung mehr machen dürfe . Das stachelte
seine Tatkraft.

Zweimal hatte er schon auf Umwegen bei den „Feuerfüßen"
anfragen lassen, ob er nicht als Mitglied aufgenommen wer¬
den könnte . Nun erneuerte er abermals seinen Antrag . Zwar
schien es gewiß , daß Desmond Faollain sich seiner Annähme
heftig widersetzen werde, indessen hatte Rick bei vielen Leuten,
die seine furchtlose und ausrechte Art bewunderten , schon
einen Anhang gewonnen ; auch wußte man überall , daß er
all seinen Pferden altirische Namen gab und daß sein bestes
Pserd , der Wnnderrappe Kialta , nach dem irischen Sagen-
heldcn hieß.

In einer Winternacht schrillten drei Psisse unter Ricks
Fenster . Ein Eselsreiter hielt im Mondschatten des Hauses
und raunte ihm zu : die Stunde sei nun da, Rick möge vor
dem Rat der „Fenersüße " erscheinen. Rick kleidete sich eilends
an , schwang sich auf Kialtas Rücken und folgte dem Esel¬
reiter durch die klare Nacht . Endlich langten sie vor einer
Höhle an . Hinter einem glasenden Feuer , das kein Licht mehr
warf , saßen im Dunkeln verborgen die Männer vom Rat der
„Feuerftiße ", die Rick Vernehmen wollten . Eine Stimme , die
er zu kennen meinte , warnte ihn : „Die Fenersüße . zu denen
du gehören willst , strafen jeden Verräter mit Flamme . Kugel
oder Strick ." Das wisse er wohl , entgegnete Rick. Die grol¬
lende Stimme aus der Höhle, die Mwiß Desmond Faolloin
gehörte , fuhr nun fort : Er ober , Rick, sei ein Protestant,
und ob man gleich wisse, daß im Osten der Insel viele Iren
zwangsweise von den Briten erzogen worden seien, wäre eS
doch hierzulande noch ohne Beispiel , daß ein Protestant unter
die Fenersüße ginge . Wenn er auf seinem Plan bestünde , so
müsse er sich eine Probe gefallen lassen, um so mehr , als es
auch überall in der Gegend hieß, daß er , Nick O'Byrne , un¬
beherrscht und jähzornig sei. Rick erwiderte rasch, daß er un¬
beherrscht und jähzornig nur werde, wenn er immer wieder
unter den Iren aus Parteien und Konfessionen träft : „Ich
sage euch, ihr Männer von Kerrh , daß wir niemals die Eng¬
länder über den St .-Georgs -Kanal . zurückjagen werben , ehe
nicht alle Iren , gleichviel welchen Glaubens , in einer Reihe
gegen sie ausstehen ? . . . ...

Diese kühne Rede weckt« in der Höhle Raunen und Ruft.
Nach kurzer Beratung eröffnete Desmond ? widerwillige
Stimme ihm über das Feuer . hinweg , daß er .,einer Probe
für würdig befunden werd«. Er solle einen Briesi den er hier
erhalten werde , bei einem Vertrauensmann in Cork abgeben:
unterwegs aber auf diesem Botenritt dürfe er sich. was auch
immer «hm begegnen werde , nur als katholischer Ire aus¬
geben. Dies glücklich durchgeführt , wollt « man ihm glauben,
daß er es auch als Protestant redlich mit den irischen Brü-
dern des andern Glaubens meine und ihn in den Bund
rechtens aufnehmen.

Am übernächsten Tage ritt Nick nach Cork. Auf der letzten
Paßhvhe vor der Stadt fand er drei Reiter unflsiussig vor
einer eingestürzten Brücke warten . Z» viert beratschlagten sie;
die Fremden stellten sich ihm vor als Sir John Muirhsad
und sein Sohn . Mister Richard aus Belfast , und ein Dra-
goneriühnrich aus Londonderry . Nick meinte , weiter auswärts
werde sich ein anderer Weg über die Schlucht finden lassen:er ritt auf Kialta voran , indes die drei anderen Reitenden
auf den immer steileren Wegen bald aus den Satteln stiegen
und ihre Pferd « behutsam nach sich zogen. Als endlich die
Schlucht überquert war und aufgesessen werden sollte, jagte
Mister Richard Muirhead mit bewunderndem Neid zu Rick:
„Ihr habt da wahrhaftig ein schönes Tier ." „Es wick seine
dreißig Pfund Wert sein", fügte sein Vater hinzu . Nick be¬

merkte kum, das Pferd .sei ihm nicht feil. Der Fähnrich jagte
lachend: „Wenn Ihr , Herr Byrne , ein irischer Katholik wäret,
was Ihr , wie ich an Eurem Degen sehe, nicht gut sein
könnt , so wüßte ich wohl einen billigen Weg für Mister
Richard , zu Eurem Pferde zu kommen." Rick zog die Brauen
hoch und antwortete langsam : die Waste trage er aus Reiftn
zu seinem Schutze, gleichviel welch« Straft darauf stünde , imübrigen aber möchten ihn die Herren getrost für einen Katho¬
liken halten.

Das Eingeständnis brachte den Fähnrich , einen baumlan¬
gen Schlagetot , gewaltig in Harnisch . „Ei tausend ", rief er
und griff nach seinem Säbel , „da wagt ihr viel ! Und aus
solch einem Pserde ! Das ist ein« Unverschämtheit , die man
euch austreiben muß , Herr Strauchritterl " Der junge Muir-
head griff nach Kialtas Zügel und rief hitzig: „Euer Pserd
müßt ihr mir lassen! Ich biete euch fünf Pfund dafür !"
Rick wollte zornig antworten , indes bracht« ihn ein lauern¬
der Blick aus Sir Johns Augeü zu Besinnung . Wie . dacht«
er, sollte das die Prüfung sein? Wahrhastig , ich bin als
Pftvdenarr bekannt , und Kialta ist weithin berühmt , da
werden die „Feuerfuße " Wohl gemeint haben , daß tch mich
nie von ihm trennen könnte . So bezwäng er seinen Zorn
und sagte : „Fünf Pfund für meinen Kialta ? Das wird er
euch nicht wert sein." „Ach. Flausen !" rief Sir John , „hier
sind die fünf Pfund , und nun aus dem Sattel , Tagedieb !" —
und er warf ihm verächtlich die Goldstücke zu. Rick steckte sie
ein, stieg ab, umarmte Kialta und flüsterte , wie es schien,
ihm ein paar Abschiedsworte ins Ohr . Der Rappe warf
den Kopf auf , schnaubte leise und tänzelte . „Gottsdonner !"
sagte Rick scheinbar betrübt , „das ist ein übler Handel . Wollt
ihr mir nicht wenigstens Euer Pferd ablassen , Mister Richard,
damit ich nicht kläglich zu Fuß nach Cork hineingehen muß ?"
„Für dreißig Pfund kannst du es haben !" riss Mister Richavd
höhnisch, band seiner Stute Zügel an Kialtas Sattel fest
und stieg aus . „Soviel Habs ich aber nicht bei mir ", sagte
Rick. Der Fähnrich brüllte lachend : „Dann warte hier , bis
du ansrierst !" Hönisch johlend ritten die drei ihres Weges.

Sie mochten wohl fünfzig Schritt wett gekommen sein, da
pfiff Rick. Kialta stieg hoch. fuhr mit den Zähnen Sir Johns
Mahre in den Nacken und biß auch ihn . da er mit der Gerte
zuschlug, wild in den drinnen Lederstiefel. Dann flog der
Rappe mit allen vier Huten zugleich in die Lust . und von
seinem katzenkrnmmen Rücken sauste Mister Richard , lang wie
ein Hecht, im Kopfsprung in den Schnee. Ein Hvtschlag
Kialtas traf deS Fähnrichs Roß in die Weich«, so daß es
ansprach und über den Wegrand steil bergab raste . Dann
galoppierte der Rappe . Mister Richards graue Stute hinter
sich herziehend,- schnaubend und wiehernd den Weg zurück.
Rick sprang in den Sattel , trabte an , winkte dem völlig ent¬
geisterten Sir John behaglich zu, beugte sich zu Mister Richard
hinab und wünscht« ihm Besserung schrie: „Gott zum Gruße !"
hinter dem aus seinem Roß im Tale herumtobenden Fähnrich
Schlagetot her und ritt geradeswegs nach Cork, wo er den
Brief , die gewonnenen fünf Psund und das erbeutete Pferd
ablieferte . „Alles für die Jeuersüße !" sagte er dabei . „Aber
merkt Euch das , Herr , und sagt ' ? auch den anderen : Kialta
sür mich!"

So warb Roderik O'Byrne in den Eeheimbund aufgenom¬
men. Von seinen Taten gegen die Engländer wird noch heute
in der' Erasschnft Kerrh gesprochen, und von seinen Nach¬
kommen aus der Ehe mit Mary Faollain leben auch noch
einige als freie Bauern aus ihren Höfen bei Killarney.

Von ihm selbst noch dringend benötigt
Im Frühjahr 1849 tauchte das Gerücht aus , der große Na¬

turwissenschaftler und Forschungsreisende Alexander von
Humboldt — der 1789 zu Berlin geboren wurde und dort
1859 verschied — sei gestorben.

Sogleich schrieb daraufhin ein Schädelforscher an den Bild¬
hauer Christian Rauch in Berlin , den eine enge Freundschaft
mit Humboldt verband , er möchte, doch dafür sorgen , daß der
Schädel des von ihm hochverehrten Gelehrtena ihm zum
Nutzen der Wissenschaft sür seine Sammlung überlassen werde.

Arg erschrocken war er und beschämt dazu , als er aus seine
allzu eilfertige Bitte hin den von Humboldt selbst gegebenen
Bescheid erhielt : „Sehr geehrter Herr Doktor ! Sie werden mir
gewiß verzeihen , wenn ich Ihnen hier erkläre , daß ich Ihrem
freundlichen Wunsche jetzt nicht nachkommen kann , da ich den
bezeichneten Gegenstand selbst noch dringend benötige ! Sollten
Sie sich zu rechter Zeit jedoch nochmals darum bemühen , so
wird er Ihnen gern zur Verfügung gestellt. blll.-üll.

tzensorenstückchenvon einstmals
Dr . M . Nappaport gab in Lemberg eins Zeitschrift „Lese-

blätter " heraus . Als er in der für den 19. April 1842 be¬
stimmten Nummer da? Festgedicht sür den Geburtstag des
Kaisers Fsidinand I . vergessen hatte , faßte der Zensor Jgnaz
Kankoffer dies als Majestätsbeleidigung aus , ließ den er¬
schrockenen Redakteur verhaften und durch einen Polizisten
vorführen . Sodann zwang er ihn , sogleich im Zensor -Büro
ein Festgedicht von 12 Strophen zu verfassen. Notgedrungen
dichtete Nappaport in Gegenwart des Zensors einen „Fest-
gruß an den geliebten Landesvater ."

rfl
Ein Kampfgenosse Theodor Körners , der Schriftsteller Fried¬

rich Förster , schrieb bei der Rückkehr Napoleons von Elba ein
Sonett , in dem die Stelle vorkam : „Wie werden nun die
Herren in Wien geschmeidig! Ihr stumpfer Federwisch taugt
nicht zum Fegen , sie sehen bang sich um nach einem Degen ."

Der Geheime Rat Renfer Zensor in Berlin , fand dieseStelle anstößig und strich das ganze Gedicht. Entrüstet wandte
sich Förster an den Marschall Blücher ; aber auch der alte
Haudegen wehrte ab : „Nee. mit die Zensoren mag ich mich
nicht besassen! Ueber die hat der Deibel Gewalt , aber ich nicht.
Packen Sie man Ihre Schriften ein und nehmen Sie sie mit
nach Paris , da hab ick, zu befehlen !"

Einige Monate später löste Blücher sein Wort ein und
ließ da? Sonett in der Deutschen Feldzeitung in Parts er¬
scheinen. 0 . S . koscrlsc.
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Lrtta und Renate haben ein
Brüderchen

gekommen.
Lisa Ciossek, geb. Meißner
Helmut Ciossek

Bremen, den 20. Februar 1940
>. Z. Wöchnerinnenheim

Für die vielen Glückwünsche
anläßlich unserer

Silberhochzeit
sagen wir vielen Tank.

Paul Petersen und Frau.
Hansastraße SO.

Meine liebe, treusorgende Mutter

Paula Atzmann
geb. Müller

wurde von ichrem langen, schweren Leiden
am 17. Februar erlöst.
In tiefer Trauer:

Johannes Atzmann.
Bremen, Am Gaswerk 21.

Die Beerdigung hat auf Wunschder Ver¬
storbenen in aller Stille stattgefunden.

Heut « entschlief sanft und
ruhig kurz nach Vollendung
ihres 86. Lebensjahres

Dorothea
Charlotte Focke

jahrelang treu und auf¬
opfernd gepflegt von Frau
Luise Schönbrodt.

Die Hinterbliebenen.
Bremen , London,
den SO. Februar 1940
Römerstraß « 19.
Die Ausbahrung erfolgt « in
der Beerdig .-Anstalt „Heim¬
kehr", Beyer L Busch,,
Albrechtstraße 8
Die Trauerseier findet am
Freitag , 14si> Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Unser langjähriger , lieber
Mitarbeiter

Friedrich
Roserrbrock

ist mitten aus vollem Schas¬
sen für die NSB -, Obernen-
land abgerufen worden.
Wir werden diesen guten
Kameraden nicht vergessen.

NSD.
Ortsgruppe Oberneuland

Reichsbund der
deutschenBeamten e. V-,

Fachschast1.
Reichsbahnbeamte,

Kreis Bremen.

Am 20. Februar 1940 ver¬
starb unser lieber Beruss-
kamcrad

Friedrich Rosendroch
Ehre seinem Andenken!

Tie Trauerftier findet am
Freitag , 23. Februar , 14.30
Uhr , im Trauerhause , Ober-
neuland , Am Ruten 19, statt . ^

Reichsbahnkameradschafts¬
werk Bremen Vbf.

Am 16. Februar verstarb
unser liebes Mitglied , der

Hilsszugschassnei i. R.

Franz MmahttiE
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerseier findet am
Freitag , 1S>̂ Uhr , in der
Kapelle d«S Waller Fried-
hofeS statt . Der Vorstand.

l?umslisn-^ li2«1seii woräsu in äer „81-oinor
2 vitnnx"  2w ei-msigiAtenkreisen dsreebnet!

Ois XsitunAc!sr
das Schwarze Korps

n » u > « ? r » >» 1S ? k» n n i>

Varkett
schleift maschin.
G.A.Papenhausen
Er .Johanntsst .169

Ruf 5 30 85
c-sos » zu »wskil
moü.

s
O. IWül/cmSMlss

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Va¬
ters sagen wir allen , insbe¬
sondere den so zahlreich er¬
schienenen Kameraden der
Fachschaft Zoll , des Neichs-
Instlchutz-Bun 'dcs und des
Reichstreubundes ehemaliger
Beruss -Soldaten e. V., nebst
Freunden und Bekannten so¬
wie Herrn Pastor Schmidt
sür die trostreichen Worte
auf diesem Wege unseren
herzlichen Dank.
Im Namen allerAngehörigen:

Marie Pfeifer Ww «.,
geb. Dornis

metalle
ZMrvllLvbrlttke

k'M L M 88 SI
NSM.

Scewenjestraße 77
Telefon 8 >2S1
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Bekanntmachung
Auf Anordnung dos Harrn Regie¬

renden Bürgermeisters fetze ich im
Jnieveffe der Bersorgung der Devöl-
erung mit Hausbrand mit sofortiger
Wirkung bis aus weiteres die Pvlt-
ieistunde im bremischen Staatsgebiet
au-- 22 Uhr lest.

Bremen , den SI . Februar 1919.
Der Polizeipräsident.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
chutzvereinS übergeben : ein Bastard-
,und und ein Dobbermann ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 2t
stunden im Tierheim . verlängerte
xmmstraße , gegen AuSwciS , sonst
vird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Gemäß 8 11 Abs. 1 der Degemd
nung vom 28. Oktober 1999 wird
hierdurch bckanntgemacht . dotz der
Bescheid vom 22. Januar IHM.
durch den das Register zum Wege
registcr der Landgemeinde Lankenau
betreffend die Nebenstraße „Dorf-
mitte ' bestätigt wurde , rechtskräftig
geworden ist.

Dieses Register Hot nunmehr ge
maß K II Abs. b der Wegeordnung
voll« Beweiskraft und gilt als rich¬
tig , solange und soweit nicht seine
Unrichtigkeit durch gerichtliches Ur¬
teil eher durch Anerkenntnis d«S
Landherrn festgestellt ist.

19. 2. 10. Der Londherr.

i Bezugscheine
für Fahrrad -Ersatzreifen

I.
s Aus Presjeveröfsentlichungen
s in den letzten Tagen ist bei der
! Bevölkerung der Eindruck ent-
j standen , als ob in dem Bezug-
i scheinverfahren für Fahrrod-
: e , sah reisen ein « Aenderung ein-
t getreten sei. Denigegenüber wird
- daraus hingewiesen , daß dieses
; nicht der Fall ist , daß vielmehr

daS bisherige Verfahren d«S
! Wirtschaftsamt «? völlig unver-
! ändert bleibt . Bezugscheine für
: Fohrrad -Ersatzrersen werden also
! nach wie vor nur für den
' allerdringcndsten Bedarf ausge¬

stellt . Ein solcher dringender Be¬
darf kann insbesondere nur
dann anerkannt werden , wenn
der Antragsteller das Fahrrad
zur Ausübung seine? Berufes
unbedingt benötigt.

Bor der Antragstellung beim
Wirtschaftsamt ist daS Fahrrad
zwecks Ueberprüfung der Rei-

. ftn einem Fahrradhändler vor¬
zuführen , der dem Antragsteller,
falls er den Antrag für begrün¬
det ansieht , eine Bescheinigung
für da ? Wirtschaftsamt ausstellt,

i Diese Bescheinigung ist bei der
- i Antrogftellnng dem WirtschastS-
^, amt vorzulegen , zugleich mit

einem Ausweis über die Persön¬
lichkeit des Antragstellers (z. B.
Paß . Kennkarte , Werkausweis,-
Führerschein ).

II.
Mr den Kauf und Verkauf

neuer bereifter Fahrräder (Erst-
ausrüstung ) bedarf eS bis aus
weiteres keines Bezugscheines.
Bremen , den 21. Februar 1919.

WirtschastSamt
der sreien Hansestadt Bremen.

Das HauS dcS Reichs , die Dienst-
gebäude des Finanzamts Bremen-
Mitte , General - Luvendorfs - Straße,
und der Hauptzollämter Ost . West
und Hasen , Generol -Ludendorff -Ltr.
bzw. Itephamtorcontrescarpe (nicht
die Zollämter ) sind am Sonnabend,
21. 2., und Montag , 28. 2., für
Publikumsvcrkehr geschloffen. Für
unaufschiebbare Angelegenheiten ist
von 11 bis 13 Uhr ein Eildicnft
eingerichtet.
Tcr Lbersinanzpräsident Weser -EmS.

Nähmittclabgabe
HaushaltSvcrbrauaucher!

Aus Grund der Bekannt¬
machung Nr . 6 der Reichsstelle
für Kleidung und vevwandte
Gebiets vom 17. 2. 1919 (Teut¬
scher ReichSanzeiger Nr . 11 vom
17. 2. 1919) wird folgendes be¬
kanntgegeben:

I-
Auf den Abschnitt III der

RcichMcidevkarte können HauS-
haltsverbraucher Nähmittei mit
der Maßgabe beziehen , daß die
Belieferung erst von folgenden
Zeitpunkten erfolgen dars:

ab 26. Februar 1919
für die Abschnitte der ReichS-
kleiderkaite für Frauen und
Mädchen (orange und blau ),

>ab 18. März 1919
für die Abschnitte der ReichS-
Neiderkarte für Männer,
Knaben und Kleinkinder
(gelb . grün , rosa ).

Die Gültigkeit erlischt mit
der Gültigkeit der NeichMleider-
karte.

II.
Auf Abschnitt III der Reichs-

kleibevkarte dürsen Nähmittsl
im Gegenwert von 29 Rps.
(Einzelhandelspreis ) abgegeben
iverden mit der Maßgabe , daß
bei der Abgabe von Nähseide
nur die Hälfte des Wertes auf
den Donberabschnitt anzurech¬
nen ist.
Bremen , den 21. Februar 1919.

Wirtschaftsamt
der freien Hansestadt Bremen.

Achtung Kohlenhändler!
Von den am Donnerstag , dem

22. Februar ISIS . ankommenden
Hau -brandmengen sind M Proz.
zur Verfügung des WirtschastS-
amts zu hatten.

Ab Donnerstag , den 22. Fe¬
bruar 1919. haben nur noch fol¬
gende vom WirtschastSamt oder
seinen Außenstellen ausgefer¬
tigte Scheine Gültigkeit:
1. „Anweisungen für eine AuS-

hilsslieierung ' (auf weißem
Papier gedruckt)

2. .Lezrststchein für eine Brenn-
matcriallieserung ' (auf wei¬
ßem Papier gedruckt)

3. „Erlaubnisscheine zur Liefe¬
rung von Hausbrandstoiien'
(aus gelbem Papier gedruckt)

Alle anderen bisher vom Wirt-
jchaftsamt oder von der Koh-
lenwirtschoftSstelle be? Wirt-
ichaftsamts au -gestellten Bezug¬
scheine, ZuweisunaSscheine , An¬
weisungen usw . sind nicht mehr
gültig und dürfen ab 22. Fe¬
bruar 1919 nicht mehr beliefert
weiden.
Bremen , den 22. Februar 1919.

Wirtschaftsamt
der sreien Hansestadt Bremen.

Ausgabe von NSHmIttkla.
l.

Auf den Ablchw.lt IN der .--eich»,
tleiderkarte können Hauthalt
braucher NSHmittel m,t der iuaw
gäbe beziehen , daß die Belieferung
erst ab folgenden Zeitpunkten er¬
folgen dars : , .
ab 26. Februar 1919 für die Ab¬

schnitte der Reich'skleiderkarte für
Frauen und Mädchen (»rang!
und blau ), . . . . .

ab 18. März 191« für die Abschnitte
der Reichskleiderkarte für Männer.
Knaben und Kleinkinder (gelb.
grün , rosa ) . -
Die Gültigkeit der Abschnitte er¬

lischt mit der Gültigkeit der Reiche
tleiderkarte.

II-
Auf Abschnitt III der ReichS-

klcüierkorte dürfen Nähmittei im
Gegenwert von 29 Rps . (Einzel¬
handelspreis ) abgegeben werden mit
der Maßgabe , daß bei der Abgabe
von Nähseide nur die Hälfte de?
Werte ? auf den Sonderabschnitt an
zurechnen ist.

Stzke, den 19. Februar 1919.
Der Landrat

drS KreiseS Grafschaft Hoha
(WirtschastSamt)

«telMSN»
hat aste?, ws » S»
nirgends  be¬
kommen können-

DuckwMrsße 1
Tet . SIS 17/18

Kohlenberatung
Mit Wirkung vom 23. Fe¬

bruar 1919 wird die Außenstelle
deß Wirtschaftsamt Mahiibors
mit der Kohlenberatung für den
OrtSteil Mahndorf und die
Außenstelle Ofterholz -Land des
Wirtschastsamts mit der Koh¬
lenberatung Mr ' die Landge¬
meinde Ofterholz beauftragt.

Die Außenstelle Huchting hat
mit Wirkung vom 22. Februar
1919 im Grollander Krug eine
Nebenstelle errichtet Mr die
Kohlenberatung der Siedlung.
Diese Nebenstelle ist wochentags
von 9 bis 11 Uhr geöffnet.
Bremen , den 22. Februar 1919.

Wirtschaftsamt
der freien Hansestadt Bremen.

Stzk«
KohlenauSgabe  Donnerstag.

22. Februar , Kaufmann Jürgen ?,
ein Zentner Enorm . Karten MI bis
528. Am 22. Februar nicht abgeholte
Kohle pp . verfällt.

Steift « Glatt « »
l .91X2,19
Ronzclenstraß « S8

Gut erhaltener

»SSL.
WiWlM
ind :

Zahle
Zimm
Toven

and Harmonikas,
ahle Höchstpreis,
immer « . Wall 66
oventor , 51919
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Kirchwetzhe
BrikettauSgab « Donnerstag , den

W. Februar , au ? Nr . 151 bie 65«
bei Ernst Koch.

r^ Lr« kärkrr

Freibankfleisch
Freitag , d. 23. Februar, !!
ab 19 Uhr . 1999 Kartenst
Nr . 23 591 bis 21599
Verlaus nur gegen

Karten!

«sutv 1S » kr

Donnerstag Gr . 8,
Ende ungefähr 23 Uhr
Unter der musikalischen!
Leitung von General - i
musikdir . Carl Elniendorff s
Iristsn miä IsaNs

Oper v. Rich. Wagner
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2 Einladung

Nachbczug von Spinnstosfwarcn
Zur Ausführung der Anord¬

nung des UL 11 der ReichS-
stclle für Kleidung und ver¬
wandte Gebiete vom 3. Fedr.
1919 (Teutscher ReichSanzeiger
vom 3. 2. 1919 Nr . 2») wird
Mr daS Gebiet deS Wirkfchafts-
cnntrS Bremen in Ergänzung
der AuSMrungSmrvrdnung vom
11. Februar 1Ä9 weiter folgen¬
des angeordnet:

I.
Sonderregelung für

Kleinftbetriebr

EinzelhandelSbetriiebe « die im
Iah « 198S einen geringe « «
Umsatz in Spinnstoff » «« » als
RM . 19999 — hatten , und
Ha ndwe rker (Brtriede des Lchnei-
derhandweM ) sind nicht ver-
vMchtet . sich bei der Punkt-
verrechnungsstelle ein Punkt-
kmrds errichten zu isffen : sie
können vielmehr beim Wirt-
schakMamt beantragen , hiervon
debwkt zu werden . Dem Antrag
ist seitens der Einzelhandels-
betriebe der kehl« Umsatzsteuer-
bescheid. seitens der Handwerker
eine Bescheinigung der zustän¬
digen Innung beizufügen.

Das Verfahren über den er¬
leichterten Nachbezug der vom
Punktkvntv besreiten Betriebe
wir » diesen durch ihre Fach¬
gruppe bzw. ihre Innung mit¬
geteilt werden.

N
Mlieserung der Kvnder»

abschniite der Relstistleldeelarte
Die Tonderabschnitte l der

RetstMeiderkarte sstr Lttinner
und Frauen sowie die Sonder-
»dschnitte X dts XM der Reichs-
kleiderkarte für Männer können
nunmehr zum Zweite der Ont-
schvisk ant das Punktknnto det
sorgenden Mliesemnqsstetsen atz-
gelietert wenden:

Utztla .. Markenkonkrokle des
WirsschastsEIs Kmnen,
KreitenMß , Kingang Hsr-den-
korsfeinwes iKefchäftsfssk 8
bis Itz Uhr , ssnnützsntzs 8 bis
jsi Utskt,
Auffenskekls BssMkk des Wirt-
schattsawtes Bremen . Wege-
sack. Weserttr - sKeichösts-
zeit st tzts m ubr ). ^
Die Utztieseruns der sonder-

Mchnilte hat mtttets rMW
»u ersstgen , ant denen die Ab¬
schnitte in AehnsrrMen ansfn-
Nebsn lind .. Jeder Wttesernng
ist eine Aste der abgeitesersen
Bogen bei, » tilgen , die die AM
der abgeiieierien Unnderab-
schnitte rnw die Gesamt,M der
Punkte enthalt , wobei sedsr
Aonderadkchnttt mit 3 Punkten
zu bewerten ist . Die Liste ist
mit dem Firmenstempel nnd der
Unterschritt des Mr dte Firma
HMmmgMrechtigten sowie des
perandW »Miche « ,ZWers W
eMsche « , .

Die TedeDsibschmtllr lind
! de « dem
i der

II l,
z MMchrewvis d«r VeWMchki««
s: Dir MWÄchtzE . » >e MÄ tzE

WMMumzMAidE MMM.
TM d̂er IM wvtzK «« isiM'. Gm-
mvr mecht MeiM GwHhiMW « «!f

!s da .4 PunWdmckv vvklv-

MVNOÜMme.. »i« daä AiuL-
.«̂ llvoMdaidmir Äd ll.. MEWhmr

? WAS (MöWisMttz idMMM.« - »--
tzem mwmnulvr d« i d>m> « WM
Mr M ggMMmchmUWMv 'tM'A - ^

l! 'belle

Bei verlängerten Bezugschei¬
nen ist das Ausstellungsdatum
der Verlängerung maßgebend.

Von der Ablieferung sind aus¬
geschlossen Bezugscheine , die auf
Lchtosscranzüge und Monteur¬
anzüge lauten.

Auf jedem Bezugschein ist in
der oberen rechten Eck«, gut les¬
bar . die Punktzahl zu vermer¬
ken. die den Gegenständen ent¬
spricht . auf die der Bezugschein
laute :. Die Bewertung dieser
Gegenstände ergibt sich aus der
ersten Spotte der amklr - en
..PunkMfte für die Wa « n-
beichafff-ug ".

Bei der Abliestrung der Be-
.zugscheriw ist eine Äste bciW-
stigen , die die Zodl . der Bezug¬
scheine rnw die daraus sich er¬
gebe,» « Gesomkoiht der Punk»
«uthSlt . Die Lifte ist mit dem
Firmenstempel mw der Unter¬
schrift des für die Firma Zeich-
nnngkberechtigten sowie des ver¬
antwortlichen Zählers zu ver¬
sehen.

IV.
Ablieferung der Empfangs»

destStigungen sür Trauerklei¬
dung

EuchsangSdefrätigunge « sür
Traw 'rkleidung sind in dersel¬
ben Weis« wie Bezugscheine
(s. III ) abzuliefern , Jnsbesmv
dere ist auch aus diese» Gmp-
fangR >estätfguiMn d!e Pnnkt-
Mst Ezu <wben , die nach der
unter MI . III Mnannlen
„Pienktliste für die Marendc-
siliassnng ' den GeG -nsländen
entspricht . üt>er die die Gnch-
säNgstzestlitignng taiitel.

V.
Puuktschttk.

W W, ,MM »k Ist« künnen
die ZntzMr eines Pnnltknnivs
bei d«ni PuttikltzerrechnunW

Zn das Eütcrrechtsregister ist am
21. Februar 1919 eingetragen wor¬
den:

Der Werksührer Reinhard Christian
Metzerhvlz hat feiner Ehefrau Ä« Ha¬
rme Henriette , geb. Decke. Erlen-
straße 99, daS Recht der Schlützä-
geivalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

MchMK sind M
dem NbrisM Alb-

stellen
durch

Die
i

über ihr PmMstnI«
' n.

ZitjeMstWUlsare können
mchim tmkch L, !eitbaken

den PunsinßzreG ^ gisS
An

ll»m Mll^ WwMmnwwrm.

nnen

stellen' eiwstM, 'weiden," ^
Mcknngder llnWen der Punkt-
stekkechiinnOstellenind ine je¬
den UcheF RA!. st,» M tze-
fMen,

8s wiO ewstsshten. die An-
zstzi der ist? etwa s Msnest«
nenistmten LcheHskNNiIat'e i>m
ststisuß zu bestellent«nch schktit-
tich ntzee iemmitublich)..

Die Zchecks dienen NaH-
Mzng nnn Mr «, Nach Kinsnns
der AUslegM -estitiisunft ienens
des AemMten sind ste ent-
sPechenb dem Kgrbi 'bkt «nszn-
Iltllen , wobei besnndeis z» be¬
achten ist , dch die GrnMn-
zitjer der bestellten Wave vichtts
eingesetzt wird , Die M -UMn-
,mek ist aus der -.tzmMiste
sste die WamMshaistma "' bar
leben sinMnen GeMstenm anst
iMchrst Die LstM sind dann
der PnnltaerxechmmtMMtz »nr
HestMWW vaWsteaen . Erst die
beststtWen BchM läNMN dem
Mleranten eingesandt iveMn-

VI
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Ms MN M , Mrnm MN
Nmwn die Msernng der

A « «
Mvffwa « « vtzM di«

Mae eftM
MMjscheM erstliP '« .. Wen« der
UeOMr dem Siekra «»« die
MBsMÄe ÄHsae AM , dem de-
MUM » GmEÄM M iftÄ-

Wm W . Aüärz, KAM
zBüchev», Wetze R8KM «H M«
M .O, Wr dem Beym , am», tzdM
tzejWÄmlfte« SjstimwsjilMwä« « ,.
die »mr vemi W>. Memmmr MG
IbGMt m« dM isimd.

Nwmmm. W . MöVE WWi.

tvnr SmM -m.

(Nr . 11) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine EewA,r!
Breuwn , den 21. Februar 19W.

Veränderungen:
L 269 Kohlenfäureloerkc k . 8 . Zto» -

wenhöücr Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung Zwesguiederlafftmg
Bremen . B « meu (LchlachthosstratzeV
Paul Werner ist nicht uwtzr Ge-
ichöftS' ützrer . Als nicht eim>zekrsN«
wird veröffentlicht : Die Eintragn,,«
«m HarwetSiegüter des GertchK deN
Sitzes in Berlin ift erfolgt mw i«
^Nr. 32(1919 des .L ^ utfchen Beichs-
anzeigerS '" delMuftgemocht.

I! 838 Brajch X Rvlheuüei » F,
Haber Harrtz M . Hamacher Zweig¬
niederlassung Bremen , Bremen (Lan
gcnsl raste 22). An Kurt Swdbe in
Eschwotde bei Berlin ist in der Weift
Gefamtprvkura erteil !, dotz er berech¬
tigt ift» die Firma der Ziveignftder-
raffuiig in Bremen in Geuwinschosk
»nit «üwm audrwu Prrlluriste » zu
vertrete » . 2lls nicht einMiragen wird
veröffentlicht : Die Eintrmzung im
-pandeIS « gister des Gerichts der
Ha »,ptnied <>r !off»ng in Berlin ift er¬
folgt und in Nr . 18 dr>? ..DoMstlftn
ReichsmueigerS ' vom Ist, Zrumar
1919 verWenMcht.

II 2 >5 „ Gela " Aftiengefetlschast für
Tnbakverartiestuua , Brrmm
nenstraße il/is ), Da « VorstandÄntst
istled Heinrich Kutstmnnn ist «eftor-
Iv ».

II Mst II Pmnkn -Bkjwiacktk
!kl tÄrftllfchksi , Bremen . Duv

' chtnn der 'HantzI« vsmütntNW vvin
ist, Jnnnar Istlln nnd »Wteien Bd
chlust ys Anfsichtßmfß vom st. ste
mn,r Mit sind unk -i AnMfstwq nn

dijl Bvrfktmfftn des WtiKM
mnn P , AnnMk IM die W 8, st, II

H « tMtt « !NMkunL smie
Ut bis 18 fAnmchtß -M ) dey SgtzMg
AWNdtzkt und Ist M „ AMI ß sl
fPchchlnhMn « des AMstchtzWfß
tMk FsllnngsöndebnnWN ) 9?WfMt,

8ris jchsn -
p stlL l t Pteitz K Zchmidt , Mr-

men, Dw m, Ä. P, Mitz, «Mtft
Proknis ist «rtstchen , Dm Fmvs ist
eitvschsn,

Die Sparkasse
in Bremen

Zu der diesMhrigen

tteuts . vonnsrrtss . M
kncls 22.20 Ukr (surverLsuN)

kill MäMt itz llSü VSMS stMP»
kreitsg . K ics.-krsi.
Zrrnnsdskicj. H4. Xs.-Ls.
Ssrirpisl krisariek Otts k»rcder

Vsr 8iLM2kLk-0srLtettSr
Llssirtksstsrr SeeUa

Lismsrcks
Lcksuspivl v«rn WsNsr

15 N Ukr
(LULVsrUcsuN)

M Mfsiißksi Ü. i?Mi8 MW
Lvirnitsg. 16 Ukr O
W KAM » SS» bWMt « E

LismLrcÄs8!ML
o« SSr« ir » v »n» »erg «bs « >
,o » , I .A —» .L» r»>- s «S«--et
Nis »LW« vls -l-l Uaiebsvba »«!

gaoUaak

sür die u» DiruStuz . >e» 27. 8«
bruar I »« . »ach» itta « S 1 Mr . i»
»uftrrm sitz » usS,i » » er . « ratze

Saageftratze kE -ick»«» »«

HauPtverMMvilung
TageZwidM « » « :

O Bsilage »es frWUHdMsM^ZshiTS-
wdschlwUlS mml» lwr WeMchitr drs
BnrfirwwbeS » midi des M» jWMs-
rateS.

L Brfchl »N «»U»ms Aber i« Mridü-
l« ng lws WrimU«W>iim« rS wmd di-
E « ü »BiiNN k« S WMKwwLss « Mt
deS « - KchEd -MS-

L Wahl Mr dem MwNchMr - L-
1. MM deS NU -WAMM-rL
Die MW -mäie , wslche w» d«r
kkrfaM » lN» V tM « >ch» eM MMem
HM«» ihre AMe « owri dür Le-
fcheM>ig»» G Mee ÄWM
lftaa » » bei ei» «» RnÜMr fz-ÄiHwoiK
bK «mw A . M »r« M: « w Seer » 1
M hMck« l»WM M- SK » « hMr Br
Ui» « « WMM ÄüL Z M des EqM
schLMWeÄMU!«-
DreMsrKreLrtbaskB . G

Lee WMiP«»d:
C°M EweM. Wiltz -L» WM,

UibMert WsKmit- ..
V« Me» , !d>e»> M ZÄMMWr WM.

8etM Ueinsinirsuk!
Hi « »« rch ttttr » » ir « He« »errhrtr Sso«

Kemetuis z , » eh « e» , datz » « »» iseiGe »es hei , » s «« t-

A«» he !« » sschwere« A«» er » » »rlSNMs » icht i » her S «ze

si» h , M liefer » . Wir HWe » HWiHP » mr « Le » Mmfroze»

hei « « r WW « M M « eHm-e» . S »S«W » ir » ieher l -eser,

rSNNtitz , gehe « iwrr dieffts h « ch MamhWreihe » Lr k« r» t.

Wikslm Um §§ L to.

LWÄVS
im ibr:

Mr . T>i!

LsWsMsfz jüngerer

ktorrezponösnt

am Freitag, dem 18. März lUft!
ItM Wk, in den GeWSstls;
istmnrn der Sparkasse, Am Brist
Ikr. 1, werden die Herren Mitk
ktUedeihierdurch eingeladen.

Lagepardnnng:
I, RechnuntzMAageund BerW
s, Ert'Ming der GMftstnng «»

Verwnttnngsrat nnd Bsr^
stand,

8, WM neuer Mitglieder.
WMt UM Mitglieder« des
VeMMuiMMes.

5, NeWntz Ner die VertMnW
NSN
mein

st,

M fichmt vw« WÜsMBM ZiuduMmiv-

NmterWchiMM S« N « MKv-VrsMÄt

WlMMKaÄ ÄWmoU  MsMM.

WMmÄwp hör Wmr WchoMmmMM»» iisdwUri

wuHvMM, NullkM M sschrifstlich
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ka« M U «M <t tzmr WsttaLIKaschMiMt- Iftmi«
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N« Ser W NW «m tzrw MMch.

«-

Der BerWattnnghMr
Reinh . H. Tchmidl^

Mrsitzer-.

ciitSXftDriiysp z;

WdvwMNk ZMZb

-M ÜMK NMlveztz « ck HMMA

U«cht«eferung vvv EhinnftsM »rW . i
BerkvuiMÄten stzinNth «n,dM nnd

datwmem tMnen dm WeideMMn-
achchmtte wie in »ee BetMM-
wEmg vom Ift Mr « r tzvrne-
sehen. --- fsfvrt dem WMMWamt

«tchen.. Gvfer « die
s PnEMmM

Mr WchiM UWÄRMM,

NMsoß

LOTÄORNW

RkWckGckLWE

I-okKMSZSN

WlM HM WWW , jDXMü » «WstÄÜd.
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IWMsdrsr 'M
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Kreisdienststellen der Partei
sonnabends und montags geschlossen

Im Interesse der Hcmsbrantwerskerung ordnet Kreisleiter Alant

Bremen,  22 . Februar
orgung der Bremer Bevöl-
e an:

Tie Geschäftsräume der Kreisleitung,  Holler Allee 7S
der Kreiswaltung der  DAF ., Wilhelm -Decker-Haus,Nordstraßc 4o, des Kreisamtes  d « r NSV ., Obernstr 55
und der Kreiswaltung der  N S . - F r a u e n s cha 's t,'Rembertistraße 89, sowie alle sonstigen Parteidienststellcnhaben sonnabends und montags geschlossen.

Die hauptamtlichen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen wer-
Tagen im Außendienst angesetzt. Dringendeschriftliche Arbeiten sind notfalls in der Privatwohnnna ruerledigen.

wlW.-Lrgebnis des Polizeitages noch um
10000 NM. erhöht

Der Polizeipräsident  teilt mit:
Das am Montag gemeldete vorläufige Sammelergebnis am

„Tage der deutschen Polizei " hat sich noch. wie die genaue
Zahlung ergeben hat , von 85 00« RM . auf rund 75 «00 RM.
erhöht . Ich danke der Bremer Bevölkerung sür ihre frei¬
zügige Opferwilligkeit.

Polizeistunde ab sofort um 22 Uhr
Gemäß einer Bekanntmachung im Amtlichen Teil der vor¬

liegenden Ausgabe setzt der Reg. Bürgermeister sür das bre¬
mische Staatsgebiet bitz auf weiteres ab sofort die Polizei¬
stunde aus 22 Uhr fest. Es ist dies eine Maßnahme im In¬
teresse der Versorgung der Bevölkerung mit Hausbrand.

Fahrräder mit flnhängern müssen
Schlußlicht führen

Der Polizeipräsident  teilt mit:
In letzter Zeit sind vielfach Fahrzeuge aus die Anhängervon Fahrrädern ausgesahren , weit die Anhänger nur miteinem Rückstrahler versehen waren . Während der Verdunke¬lung müssen aber die Anhänger an Fahrrädern rotes

Schlußlicht  führen . Bei Fahrrädern ohne  Anhänger ge¬nügen Rückstrahler.

flnnahme-Untersuchung für die Waffen-FF
Am Sonntag , 35. Februar , findet in Bremen im js-Ab-

schnitt XIV eins Annahme -Untersuchung statt . Beginn 14 Uhr.Schwachhanser Heerstraße 234.

Dienstzeit einiger Finanz - und Hauptzollämtei . Wir , ver¬weisen aus die amtliche Bekanntmachung im Anzeigenteil derheutigen BZ .-Ausgabe.

Polizeiverbote bei der Kohlenentladung während des Krie¬ges aufgehoben . Durch Runderlaß an all« Polizeibehörden hatder Neichsführer !! und Chef der deutschen Polizei die in
Polizeiverordnungen usw. aus Verkehrs- oder gssundheits-polizcilichen Gründen ausgesprochenen Verbote über Abladen
und Ausschütten von Kohlen auf Straßen und Bürgersteigenmit schartiger Wirkung für die Kriegsdaner aufgehoben.

Mütterberatungen (Vigantol - Ausgabe)  am Don¬nerstag und Freitag finden in folgenden Schulen statt : Don¬nerstag:  Mädchenschule Mter Postweg , 13.3ll- -1S.3ll Uhr.Schule Herhststratze , 13.3V—15.36 Uhr . Staatliches Gesundheits¬amt , Lön-ingstroße , 13.3V—1S.3V Uhr . Freitag:  SchuleRitterhuder Straße , 14—15 Uhr . Schule an der OslebshauserHeerstraße , 14—16 Uhr . Knabenschule Kornstraße , 13.3V—15.30Uhr . Schule Siedlung Huchting (Grollandl , 14—15.36 Uhr.

Schuhsammlung im kreis Vremen-Lesum
Die NS .-Frauenschaft und die NS .-Dolkswohlfahrt des Krei¬ses Bremen -Lesum veröffentlichen einen von ihrer Kreis-

srauenschaftsleiterin Fischer  und ihrem Kreisamtsleiter
Messcke  unterzeichneten Ausruf zur Schuhsammlung:

„Die NT .-Frauenschast und das Teutsche Frauenwerk ver¬
anstalten in Verbindung mit der NTV . eine Hilfsaktion zur
restlosen Verwertung von gebrauchtem Schuhweri . Sie bittendie Einwohnerschaft des Kreises Bremen -Lesum um llcbcrlas-
sung aller im Haushalt überzähligen Schuhe , die noch in gut
brauchbarem Zustande sind. Da in der heutigen Zeit jedes
brauchbare Kleidungsstück wieder seiner Bestimmung zuge¬
führt werden mutz, ist beabsichtigt , mit Hilfe dieses gesammel¬ten Bestandes Tchuhumtausch st eilen  einzurichten , inder alle  Volksgenossen , soweit möglich, nicht passendes gegen
paffendes gleichwertiges Schuhwerk umtauschen können . Helftalle mit an dieser Möglichkeit zur Streckung unserer Leder¬vorräte !"

Denkt sn«lie Veräunkelung!

Nund 70 Pfg. gab jede Familie im
- fluch derS. Vpfersonntag sür das kwffw. brachte im Lau

/ weser-kmseinegewaMgeSteigerunggegenüberdemvorsichrNordseegau
Aus jeden Haushalt im Gau Weser-Ems umgerechnet , er¬

brachte die Sammlung am fünften Opfcrsonntag sür das
Kriegswintcrhilsswerk 69,1 Pfennig . Das Gesamtergebnis von
287186,96 RM . stellt - ine Steigerung von 117 360,11 RM.
gegenüber der gleichen Eintopssammlung im Vorjahr dar . das
ist gleichbedeutend mit einer Steigerung von 89 d. H.

Bremen  ist an diesem Gesamtergebnis mit einer Ein-
topsspende von 86 975.99 RM (einschließlich Barablösung der
Psundspende ) beteiligt . Gegenüber dem Sammelergebnis des
gleichen Eintopssonntags im Jahre 1939, das rund 44 669 RM.
betrug , verzeichnet Bremen demnach in diesem Jahre eine
Spendenzunahme von rund 84  v . H. bei der
5. Eintopssammlung.

Dieses überragende Ergebnis zeigt mit überzeugender Klar¬
heit , welch selbstverständlich« Einsatzbereitschaft und Pflicht¬
erfüllung die Menschen in unserem Gau zwischen Weser und
Ems in diesem Krieg um Leben oder Tod unseres Volkes

erfaßt hat . Wenn draußen vor dem Westwall , aas den Kriegs¬
schiffen und aus den Fliegerhorsten unsere Frontsoldaten täg¬
lich ihr Leben einsetzen in diesem deutschen Freiheitskamps,
dann ist es für die Männer und Frauen der Heimat eine
Selbstverständlichkeit , sich ohne viele Worte und ohne große
Schönrederei so einzusetzen, daß ihre Spende dem Opfer deut¬
scher Soldaten würdig ist. Die durch die Sammlungen .zum.
Kriegswinterhilsswerk der Partei des Führers zur Verfügung
gestellten Beträge werden voll und ganz für die unendlich
segensreiche Tätigkeit der sozialen Fürsorge  unseres
Volkes eingesetzt. Säuglingsheim «, Kinder - und Mutter-
erholungsstätten , Gesundheitsuntersuchungen , ein « großartig
angelegt « Bekämpfungsaktivn der „englischen Krankheit " —
das sind nur wenige der sozialen Ausgaben , die es auch
während des Krieges zu lösen gilt . lind jeder darf stolz sein,
wenn an ihn der Ruf ergeht , auch durch seine Spende an
diesem großen Werk mitzulMen.

Schulung— ein Sebot der Stunde
Auch in ' dieser Zeit , in der das deutsche Volk mit der Waffein der Hand um sein Leben ringt , ist eine Schulung unbe¬dingt notwendig . Ja , die politische und weltanschaulicheSchulung der Politischen Leiter in den einzelnen Zellen und

Ortsgruppen ist mit ein« der wichtigsten Ausgaben der inne¬ren Front in diesem Kriege . Denn diese Mitarbeiter der Par¬tei, der Deutschen Arbeitsfront und der Aemter für Volks¬wohlfahrt , die täglich und unmittelbar in Berührung mit der
Bevölkerung kommen, sollen tatsächlich auch in der Lage sein,Erziehungs - und Aufbauarbeit im Sinne der geistigen Aus¬richtung der von ihnen betreuten Volksgenossen zu leisten.Dazu gehört neben einem sicheren politischen Urteil vor allenDingen eine vorbildlich klare Einstellung zu allen Fragen destäglichen Lebens . Die innere Haltung eines jeden aktiven Ge¬folgsmannes des Führers bei uns im Nordseegau — dasist der Wunsch unseres Gauleiters Carl Rover — soll sichdeutlich sichtbar nach außen hin widerspiegeln . Und hat dereinzelne Valksgenosse an dieser ständigen Bereitschaft , demWähle der Gesamtheit zu dienen , erst einmal den wahrenWert der Arbeit eines Nmtsträgers erkannt , so faßt er auchVertrauen und wird sich mit allen Anliegen gern bei ihmRat holen . Dann heißt es, gewappnet zu sein und nicht zuenttäuschen . Dann muß die Erwartung , die in seine Fähig¬keit gesetzt wurde , aufklärend und helfend zu wirken , unbe¬schränkte Bestätigung finden.

Um diese Voraussetzung für die Politischen Leiter , Walter
und Warte im Nordsecgau zu schassen, hat der Gauleiter aus¬
drücklich angeordnet , daß die Schulung dieser Männer in allen
Ortsgruppen und Zellen des Gaues Weser-Ems fortgeführt
werden muß , damit diese Amtsträger gerade jetzt bei manchen
durch den Krieg bedingten Schwierigkeiten raten und helfen
können.

wie unsere Lebensmittelration
errechnet wird

Die Lebonsmi -ttelrationen find - nicht etwa das Produkt
irgendeiner willkürlichen bürokratischen Annahme , die mehr
oder weniger dem Anfall zu verdanken ist Die festgesetztenMengen sind vielmehr das Ergebnis sehr eingehender Unter¬
suchungen und Forschungen . Bei der Berechnung der einzelnen
Sätze mußte man naturgemäß von den Mengen ausgehen , die
der einzelne zur Erhaltung seiner Gesundheit und körper¬
lichen Widerstandskraft braucht . Dabei mußte iveiter dieMenge der auf Vorrat liegenden Nahrungsmittel berück¬
sichtigt werden , ferner eine vorsichtige Schätzung der künftigenErnten . Aus dem Abwägen dieser drei Faktoren erwuchs die
Berechnung der heute geltenden Leibensmittelrationen . Es istauch selbstverständlich , so führt Kavl -Heinz Backhaus in der
„WirtschastSpvlitischen Parole " aus , daß der Reichsnährstandbei allen vorbereitenden Maßnahmen in dieser Hinsicht alle
Stellen der Partei und des Staates zu Rate zog, die bei der
Beurteilung dieser Fragen maßgeblich sein müssen. So sindvor allem die Urteile der Reichsgesundheitsführttng eingeholt
worden , die der Reichsfvanenführung , der Deutschen Arbeits¬
front und ebenso die der Wehrmacht usw . Es handelt sichalso nicht nm die willkürliche Festsetzung irgendeiner beauf¬
tragten Stelle , die immer mit einer gewissen Einseitigkeit
verbunden sein kann , sondern um ei« Beispiel hervorragender
Zusammenarbeit zwischen zahlreichen - Dienststellen der Par¬tei und des Staates . Wenn man ausschließlich von der Ber-
sorgungslage Deutschlands in der jetzigen Zeit ausgegangen
wäre , dann hätten die einzelnen Rationen ohne Frage höher
ausfallen können . Die StaatSführnug aber hat beivußt , ausweiser Selbstbeschränkung daraus verzichtet, um eine ent¬
sprechend höhere Sicherheit des Reiches gewährleisten zukönnen.

clsm Lsnclitsrool

Für 10 Mark1 lahr Zuchthaus
Der 35jährige Heinz Fischer,  der schon mehrmals , da¬

runter fünfmal wegen Betruges , vorbestraft ist, hatte nachseiner am 31. Dezember letzten Jahres erfolgten Entlassung
aus der Strafanstalt eine Stelle als Gelegenheitsarbeiter bei

einem Kohlenhändler angetreten . Nachdem er einige Tagelang Waggons entleert hatt «, sprach er eines Mittags bei
einer Frau vor und bot ihr sechs Zentner Kohlen an . Sienahm dieses Angebot verständlicherweise gern an und zahltezehn Mark an . Fischer steckte das Geld ein und ließ nichtsmehr von sich hören . Er wurde wegen Rückfallbetrngs zu
einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr  und zu einer
Geldstrafe von 56 Mark verurteilt ; außerdem wurden ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von 3 Jahren ab¬
erkannt . Ein Mitangeklagter , den er der Hehlerei bezichtigthatte , wurde freigesprochen.

Heinrich P . war als Fuhrmann bei einer Kohlensirmotätig und glaubte , nach eigenem Ermessen frei walten und
schalten zu können . Er lud Kohlen aus und liefert « sie an'
Verbraucher , die keine Bestellung ausgegeben hatten . Außer¬dem — hier beginnt das Strafwürdige seines Verhaltens —
„vergaß " er das Geld abzuliefern . Der Einzelrichter verur¬
teilt « ihn wegen Rücksalldiebstahls zu einer fünfmonatigenGefängnisstrafe.

Schützt pflanzen und Saatgut vor
Schädlingen!

Die Haupt stelle für Pflanzenschutz in Bremen schreibt:Trotz der strengen Kälte bleiben die meisten PflanzenschädlingeamLeben. Deshalb ist die Winterbekämpfung der Schädlinge mit dergrößten Sorgfalt und Ueberlegung durchzuführen. Nach der Neichs-verordnung oom 20. 10. 1937 sind die Eigentümer und Nutzungs¬berechtigten von Obstbäumen und «fträuchern verpflichtet,  biszum 1. März
1. abgestorbene kranke und wertlose Obstbäume und -straucher,bei denen Bekämpfungsmatznahmennicht mehr zweckmäßigsind,zu beseitigen;
2. Obstbäume und -sträucher. auszulichten und von abgestorbenenAesten, Misteln. Hexenbesen, Moosen Flechten und alter Borkezu säubern;
3. Fruchtmumien, trockene Blätter und Raupennester zu entfernenund zu verbrennen;
4. Obstbäume mit übermäßig hohen Baumkronen, an denen dieDurchführung dieser Maßnahmen nicht möglich ist, zu entfernen,wenn sie nicht mehr zu verjüngen sind.

Außerdem sind die Obstbäume alle drei Jahre mit Obstbaum-karbolineum gründlich zu spritzen. Durch alle diese Maßnahmen wer¬den Gespinstmotien, Apselwickler. Apselblattsauger und manche an¬deren Schädlinge wirksam bekämpft. Man achte darauf, daß dasObftbaumkarbolineumden Vorschriften der BiologischenReichsanstaltentspricht (vergl. Flugblatt Nr. 165/169) und in richtiger Ver¬dünnung verwendet wird. Die Zeit für die Spritzung ist in diesemJahr besonders kurz; sie beginnt, wenn der Frost vorbei ist, undendigt, sobald die Knospen auszutreiben beginnen. — Die Leim¬ringe  sind Ende Februar abzunehmenund zu verbrennen. — ZurS a a t g u t b e i z u n g sind nur vom deutschen Pslanzenschutzdiensi.erprobte Beizmittel und Beizgeräte zu benutzen. — Wer an seinemHülfenfrucht - Saatgut  Madenbefall feststellt, halte dieSaat im Februar 4—7 Tage lang in einem gut geheizten Raumbei 20—23 Grad Telsius; die Käser werden dadurch zum Auskriechenaus dem Samen veranlaßt und lassen sich dann leicht absieben. —Die Fütterung der Böge ! , vor allem der Meisen und deranderen Insektenfresser muß unbedingt fortgeführt werden, damitnicht gar zu viele nützliche Vogel zu Grunde gehen. — Als Saat¬kartoffeln  sind nur krebsfesteSorten zu verwenden, um derenBeschaffung man sich rechtzeitig kümmern muß. Auf folgendefür diese Jahreszeit wichtigen Merk- und Flugblätter der Biologi¬schen Reichsanstalt, die von der Hauptstelle für PflanzenschutzinBremen (im DeutschenKolonial- und Uebersee-Museum) bezogenwer¬den können, sei. besonders hingewiesen: Merkblatt Nr. 1 KrebsfesteKartoffelsorten, Nr. 7 Mittel zur Saatgutbeizung. Flugblatt Nr. 6SchädlicheSpinnerraupen, Nr. 11 Rüben- und Hasernematoden, Nr. 13Feldmäuse, Nr. 25 Rotpustelkrankhcit, Nr. 38 Haferbrand, Nr. 48Flugbrand von Gerste und Weizen, Nr. 50 Motten und Wickler¬raupen, Nr. 56 Kohlhernie, Nr. 57 Schädlinge an Hülsrnsrüchten,Nr. 67 Vogelschutz, Nr 76 Drahtwürmer. Nr. 77 Schildläuse, Nr. 78Wurzelkropf, Nr. 86 Selleriekrankheiten, Nr. 124 Flissigkeit, Nr.170/172Erprobte Mittel gegen Pilzkrankheiten, Nr. 165/169ErprobteMitte! gegen tierischeSchädlinge. — Neu erschienen sind „Anleitungenzur Bestimmung und Bewertung der wichtigsten Schädigungen derKulturpflanzen". Teil I Ackerbau, 6. Auflage, 70 Seiten und 37 Ab¬bildungen, Preis RM. 0.20 je Heft, Teil II Gemüse- und Obstbau,3. Auflage, 34 Seiten und 57 Abbildungen, Preis je RM. 0.25.

Wieder ein Fünfhunderter. Ein junges Mädchen, beschäftigt im
Bankhaus Neelmeyer, kaufte vor der Reichsbank ein Los und
öffnete es ahnungslos in der Reichsbank, um dann festzustellen, daß
ihr RM. 500.— zugefallen waren.

Die Eefolgschaftserfindungund ihre Entschädigung. 2n der Be¬gründung zum Patentgesetz ist zum Ausdruckgebracht, daß im In¬teresse der Volksgemeinschaftund soweit die Grenzen des Volks-wohls es zulassen, dem Erfinder die Früchte seines Schaffens ge-sichertwerden. Wie ist es aber, wenn ein Erfinder als Gefolgsmannin einem Betriebe tätig ist und dort eine Erfindung macht, die erals Eefolgschaftserfindungseiner Firma zur Verfügung stellen muß?In der Nechtssprechungund dem Schrifttum waren gewisse Richt¬linien entwickelt worden, wonach für die Zurverfügungsstellungs-Pflicht Sinn und Zweckdes Arbeitsvertrages als maßgebend anzu¬sehen war Nach heutiger Auffassungmutz, wie der Leiter der Ab¬teilung „Erfinderschutz" in der DAF. ausführt, der Kreis der Ee¬folgschaftserfindungviel weiter gezogen werden. Unternehmer undGefolgschaftarbeiten gemeinsam zur Förderung der Betriebszwecke.Aus diesem gemeinsamenArbeiten zum gemeinsamenZweck ergibt sichdie Pflicht eines jeden Gesolgschaftsmitgliedes, eine von ihm ge¬machte Erfindung dem Unternehmer zu überlasten, soweit die Er¬findung dem Ausbau und der Förderung des Betriebes dient undaus dem Betriebe heraus entstanden ist.

Unter dem stotzeitsadler
kr »eis Kiemen

NSDAP.
Ortsgruppe Huckelriede. Freitag, 23. Februar, 20.30 Uhr, Zu¬sammenkunftaller Politischen Leiter und Parteiholfer in der Außen¬stelle Huckelriede, Habenhauser Landstraße.
Ortsgruppe Hastedt/Hohwisch. Freitag, 23. Februar, 20.30 Uhr,Arbeitstagung sämtlicher Politischen Leiter im Festfaal.
Ortsgruppe Findorff. Freitag, 23. Februar, 20.30 Uhr, Sitzung derStabs - und Zellenleiter im Lloydheim, Hemmstraße.
Ortsgruppe Sebaldsbrück. Freitag, 23. Februar, 20.30 Uhr, Er¬scheinensämtlicher Politischen Leiter, Walter und Warte der DAF.,NSV. tn der Außenstelle, Schule SebaldsbrückerHeerstraße.
Ortsgruppe Ostertor. Heute, 22. Februar, 20.30 Uhr, Sitzung derAmts- und Zellenleiter in der Dienststelle.
Ortsgruppe Hansa. Sämtliche Zellenleiter müssen am Freitag,23. Februar. 20.30 Uhr, unbedingt in der Dienststelleder DAF.,Hansastraße 125, vorsprechen. Im Verhinderungsfälle ein Vertreter.

NS.-Volkswohlsahrt
NSV.-Ortsgruppe Hufe. Unsere Geschäftsstellebleibt wegen Kohlen«ersparnis sonnabends und montags geschlossen.

Kriegswinterhilsswerk
WHW.-Ortsführung Hufe. Wertgutscheinausgabe heute, 22. Fe¬bruar von 16.00—18.00 Uhr.
WHW.-Ortsführung Findorff. Wertgutscheinaû abs Freitag , 23. Fe¬bruar, zu den auf den Ausweiskarten angegebenenZeiten.
WHW.-Ortsführuug Huchting. Wertgutscheinausgabeam 24. Februarvon 15.30 bis 17.30 Uhr. — Sprechstundenbis auf weiteres jedenDienstag von 19.00 bis 20.00 Uhr.
WHW.-Ortsführung Rablinghausen (Schule Wiedhofstratze) . Werftgutscheinausgabe, Freitag, 23. Februar : Nr. 1—70 von 8.30—10.30Uhr, Nr. 71—100 von 10.30—12.00 Uhr, Nr. 101 bis Ende von 14.30bis 18.00 Uhr. Ausweise mitbringen.
WHW.-Ortsführung Weidedamm. Freitag, 23. Februar, Wertgut-schein-ausgabe von 15.30—17.00 Uhr.
WHW.-Ortsführung Wilhelm Decker. WertscheinausgaVe, Freitag,23. Februar, von 15.00—17.00 Uhr, Waller Heerstraße229.

Kreis Lrememsliesmri

Kriegswinterhilsswerk
WHW.-Ortsführung St . Magnus. Die Ausgabe der Wertgutscheinefür die Betreuten findet am Freitag, 23. Februar, in der Geschäfts¬stelle der NS.-Volkswohlsahrt, Nordstratze» in der Zeit von 16.00 bis17.00 Uhr statt. — Bitte 10 Pfennig für „ Ewig^ Deutschland"mitbringen.
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Levsrbe - unrl imiurlris-
Verein kremen

Freitag , 23. Februar, im  Vor-
^ rvärts : Rezitatorische Darbietun-gen über Krieg und Frieden durchDr. Michaelis.

Das Konzert zum Besten der Reserve-Lazarette (Männer¬gesangverein der Südervorstadt usw.) vom 24. Februar mußverlegt werden . Gelöste Karten behalten Gültigkeit . (Näheresdurch spätere Anzeige.)

Verein Vorwärts . Hauptversammlung  am
Mittwoch , 2 8. Februar,  26 Uhr . Tagesordnung:
Jahresbericht , Rechnungsablage , Festsetzung des Der-
einsbeitrages , Wahlen und Mitteilungen.

Das zeitgemäße Uezept
Steckrüben braungeschmort

Da das Gemüse heute leicht angefroren sein kann wählt mandiese Zubereitung. Das geschälte, kleingeschnitteneGemüse wirdin folgende Flüssigkeitgegeben und darin so lange geschmortbises weich ist. (Man achte daraus, daß angefrorenes Gemüse einelängere Garzeit hat.) Wenig Fett wird stark erhitzt und darineinige Löffel Zuckergebräunt bis sich leichter bräunlicher Schaumbildet. Dann gibt man soviel Wasser hinzu wie man zumGarkochenbraucht. Man bindet das fertige Gemüse mit Mehlund schmeckt mit Salz und Zucker ab.
^dLIx . Voljcszvirlseliakt -LauLZvii'tsokLltim Osutsaken

/lrlei'ienvekNslkunq
gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an . Packung 60 Tabl . ^ 1 .85in Apotheken . Hochinteressante Aufklärungsschrift liegt jeder Packung bei!
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prechen N « schwedisch?" froste sie mit einer trotzigenaus der Stirn.
ieshalb möchten Sie das alles wissen?
h, wollen Sie mir verwehren , etwas über die Menschen:fähren , die mit uns sahren ?"
un , ich frage Sie doch auch nachts. . . .. . .
as ist doch kein Vergleich ", erwiderte sie hochmütig,in lachte und begann weiterzugehen.
! blieb an seiner Seite . .LLeshatzb lachen Lee nun?

lachte schon wieder , „Sie haben recht antwortete er,ist kein Vergleich . Sie sind die rochier des Herrn undi ein Recht, 'mich anszusr -agen . Mich dagegen hat nichts
ihnen zu interessieren ."
r> habe ich es nicht gemeint,
och, so meinten Sie es ." ..nn und wenn . . "t machte sie ärgerlich „Wenn es
n ober nicht- beliebt , aus meine Fragen W antworten,können Sie ja Ihre Geheimnisse Mr sich behalten,n Die ckber. daß man in Petropimstowfk darüber sprach,wären aus Sachalin geflohen , möglicherweise gar ein

^ ^ sekundenlang interessiext einem Kamtschadalen zumt einem erlegten Wildschas über dem Rucken vom Berg
iterkam . Dann entgegnete er glasten : „Die ,̂ ' ie rn'pawlowsk haben keine Phantasie . Bei ihnen ist i«d«r , den

- >< « >- »
am lUer Gleich war das Gespräch beendet. Wie stolz

kwchmütici er tvar . Lie l)aßte chn plötzlich.
i- ll? icht kann Ihnen diese P ^ ntas,el « t der Men-hicr einmal unangenehm werden . sagte st« leise,ch bin nicht ängstlich ", gab er zurück,
nn kam ihnen schon ENnnd entgegengelaufn,
ch N . Ta bist du . Ich hatte solche Angst um dich.
> plötzlich." ^

out der Fnpa st kurz nachdem ste Petro-
mrwikn hatte zu Mnnelle den Wunsch äußerte,

Ä ieattÄs sr- mids -Stliche Gespräch mit Mnn , Hon-
N-pana und Kanitschadalen v°rni «'d-n.ck, 7- vt in keiner Weise mehr darum , ob sie sich auch ann Alte Äe konnte mü den Kamtschadalen und

Gespräche, versehentlich gesagte Worte herauszubringen , wasFinn für ein Mensch war.
Wäre dieser große , schlanke Mann nicht so merkwürdig in

seinem Verhalten geivesen, dann würde sich der Pelzhändler
nichts gedacht haben . Aber diese kühlen , unbestimmbaren
Augen konnten manchmal so sMsam blicken, daß EAnnd
jedesmal ei« deutliches Gefühl von kommender Gefahr über¬
fiel . Fast war es, als hätte sich diese anfänglich und unver¬
ständliche Angst von Ebanelle nun auf ihren Vater über¬
tragen.

„Was spricht er eigentlich sür ein Russisch?" fragte Mund
seinen Agenten Sseross, als sie wieder aus dem Fluß waren,
Kljntschi im Rücken und vor sich das neue Ziel Kresty. „Ichmein«, was für einen Dialekt . Sie müssen das doch wissen."

„Ach, wsiß der Teufel , er ist nickst aus Rußland . Ich sagees noch einmal . So ivenig wie Honnete , der so schlecht russisch
spricht, wie nur irgendein Franzose ."

„Na ja , Honnete ", mußte Gklnnd zugeben . „Ich spreche
aber doch von Finn ."

„Gott , gestern sprach er so wie die Russen an der pol¬
nischen Grenze . Jeden Tag anders . Es wird langwellig , sichdauernd mit ihm zu beschäftigen." lind Sseross drehte ärger¬
lich das Rad im Steuerhaus . Er war eifersüchtig aus diestillen versonnenen Blicke, die Ebanelle zu dem Prahm hin-überwandern ließ und auf ^ klnnds närrische Neugierde.
Was war schon an diesem Finn ! Eklund mußte ein mächtig
schlechtes Gewissen haben , baß er in einem hergelaufenen
Fremden Gefahr witterte.

Wenn Sie ihn loshaben wollen , dann werfen Sie ihn
doch Hinaus ", rief Sseross . „Nichts ist einfacher , als ihn fort¬
zuschicken/

„Im Gegenteil ", erwiderte Eklund , „ich halte das für
außerordentlich schwierig." „ .Der Russe schnippte wegwerfend mit der Hand . „Wenn
Sie wollen ", sagte er leise, „will ich Wohl für Einfachheitder Angelegenheit sorgen ."

Während sie noch aus dein Wege imch Kresty waren , kamendie ersten Lachse vom Meer heraus in den Muß . In einem
dichten , eiligen Aug durchpflügten die Fische das Wasser.Jetzt ging in den Dörfern die Arbeit an.

Auch Evanelle beugte sich Über die niedrige Reling undI verfolgte die Fisch«. Sie lächelte still und schnittchtig, und

als Eklund sie fragte , an was sie denike, antwortete sie leise:„Ich muß daran denken, daß sie sterben werden ."
„AH , nicht alle ", rief Sseross, der ihre Bemerkung gehörthatte , vom Steuer herüber . „Nicht alle . Es kommen noch

manche wieder ins Meer zurück. Nicht mehr so seit zwar,
wie sie seist heremkommen , sogar ziemlich mager und fleckig,aber immerhin ."

„Heute nacht will ich einen Bären schießen", sagte Eklund,
ebenfalls an der Reling stellend und in den Fluß schauend.„Einen Bären ?" fragte Evanelle.

„Ja . Wenn erst der Lachs kommt, dann mutz man nichtweit gehen. Da stellen die Braunen jede Nacht am User, nm
sich satt zu fressen. Und Vollmond haben wir Mich. Wirst dumitkommen ?"

„Ja , laß mich mitkommen ."
Gegen Abend landeten sie am rechten Flußuser . Sie schaff¬ten die Zelte an Sand , und Napana kochte das Abendessen.Dann gab Eklund seine Anivetsungen . Er würde zusammenmit Evanelle in einem der Kanus ein Stück flußabwärts

sahren in die schmale Bucht , die sie vorher passiert hatten.
Einer der Kamtschadalen konnte ja rudern . Sseross undNapana würden in dem zweiten Kanu folgen und drei¬
hundert Meter vorher Posten beziehen. Finn und Honnete
dagegen sollten zuerst das Lager ausräumen und dann in
einem dritten Kann zum anderen User übersetzen und dortdrüben ihr Glück versuchen.

Die Getvehre wurden fertiggemacht.
„Schade ", sagte Sseross dabei zu Evanelle , die erwar¬

tungsvoll in einem Jagdkoslüm vor ihrem Zelt stand , „daßniemand da ist, mit dein ich wetten kann ."
„Was . möchten Sie wetten ?"
„Ich will wetten , wer eher zum Schuß kommt. Wir oderdie anderen ." Er zeigte mit dem Kopf zur Seite . „Finn,meine ich, und HonnÄe . Wollen Sie mit mir wetten ?"
„Oh, ich nehm« an , daß ich dabei verlieren werde. Wirfahren ja viel früher ab."
„Das kann man nicht sagen. Bärenjagd ist Glückssache.Ich jedenfalls wette , baß wir zuerst zum Schuß kommen.

Wollen Sie dagegenhalten ?"
„Um was soll es gehen?"
„Was Sie wollen ."
„Ein Zobelfell."
„Gut ."
Evanelle schlenderte zu Honnete hinüber . Er war zu¬

sammen mit Finn beschäftigt, das Kanu klarzumachen.
„Hallo , Honnete ", rief sie, „werden Sie gut schießen heutenacht?"
„Ich hab« es vor ", nickte er.
„Ich habe nämlich ein Zobelfell gewettet , daß ihr ehereine» Bären erwischt als wir ."
Sie sich, wie Finn rasch den Kopf hob, einen kurzen er¬

staunten Blick aus sie warst, um sich dann wieder seiner Ar¬beit zuzuwenden,
(Fortsetzung folgt)

riE NkHeetrsek
Die Geschichteder Fugger. Im Wilhenn-Eoldmann-Verlag inLeipzig erscheintsoebenvon dem bekannten Knltnrhistoriker Dr. LinstHering - Berlin,  eine Chronik der Fugger, der groben AugsburgerKaufmannsfamilie, die Irast ihres politischen und wirtschaftlichenWeitblicks an der Gestaltung des mittelalterlichen Europas hernar-ragenden Anteil gehabt hat. Dr. Hering, der bereits eine Reihebedeutsamer Etadtgeschichtenverfaßte, verbindet in seiner fesselnden,aus glänzender Sachkenntnis beruhenden Darstellung wissenschaftlicheGründlichkeitmit vorbildlicher Lebendigkeitund Allgemeinoerftändlich-keit. Die glotzen politischen Zusammenhänge mit der deutschenRenaissance- und Resormationszsit sind überzeugendherausgearbeitet.SechzehnvorzüglicheAbbildungen schmücken das Werk, dem der Ver¬lag ein- würdige Ausstattung zuteil werden lietz. (S24 Seiten,Leinen RM. s.öll,)

Das Buch einer grotzen Liebe. Nach seinem erfolgreichen Roman„Verwandlung der Herzen" legt Kurt Ziesel  im Verlag AdolfLuser, Wien, nunmehr sein jüngstes Werk vor. „Der kleineD o t t" ist ein Frauenbuch, ganz aus dem Geiste der lebendigen Ge¬neration geschrieben: es verherrlicht die Mutter unserer Zeit, diedem neuen MeuschenwesenFührerin und seelische Ecstalterin sein will.Ziesel, ein Sohn der Jnnsbrucker Landschaft, hat seinen Landsleutendie schlichteGläubigkeit und unerschütterlicheLcbenszuversichtabge¬lauscht und in diesem Roman, auch sprachlich ergreiscnd wirklich¬keitsgetreu. in der tapferen Gestalt des Mädchens Maria künstlerischverdichtet. Ein kostbaresbesinnlichesGeschenk sür Mütter und Frauendem sich auch die weibliche Jugend nicht verschließen wird. (461Seiten, gebunden RM. O.öll.)

Die Fortsetzung der „Barrings ". Der grotze deutscheRoman „Di-Barrings " wird mit dem neuen, soeben bei Rütten und Loening,Potsdam, erschienenenBuch „Der Enkel"  fortgesetzt und abge¬schlossen. Der OstpreutzeWilliam von Simpson  hatte für seineungewöhnlich dichterischeKraft atmende Familiengeschichte, die einsganze Epoche im Sondsrschicksaleiner Blutsverwandtschaft wider-spiegelt, verdienten Erfolg ernten können. Sein neuer Roman greiftebenso über das gewöhnlicheMatz eines Familien- und E-sellschasts-romans hinaus : Die Erzählung nom Werden und Vergehen einerpreutzischenSippe weitet sich zum deutschen Schicksalsdrama derwilhelminischen Epoche — unendlich vielsältig und überreich ankulturgeschichtlichenBeziehungen ist der L-bensgang des EnkelsBarring mit den sozialen und politischenZeitnerhältnisscn verknüpft.Nicht in der Dekadenz verlöschend wie einstmals die berüchtigtenBuddenbrooks, sondern zukunstssreudig und versöhnlich klingt dasWerk aus, das keiner, der sich an den .Barrings " erbaute und be¬reicherte, übergehen wird. „Der Enkel" wird darüber hinaus sicher¬lich den „Barrings " viele neue Freunde werben.

zahlreichen Romanen bereits als bester Schildere! und Kenner
oberrheinischen Heimat rühmlichst bewährt, beschenkt seine gLesergemeinds nunmehr mit seinem Roman „Der ErdgeiUm den Hohenkrähen, im Bereich des Hohenstausenund damit
schicksalsträchtigcrdeutscher Erde. spielt die buntbew-gt- Handldieser liebevoll erzählten, mit behaglichemHumor durchwärmtenZahlung Man braucht nichts oom Inhalt zu verraten: wer jeneins von den heute schon in über vierhunderttansend Eremplrverbreiteten Büchern des besten alemannischenDichi-rs gelesen nvertrauend auch nach diesem jüngsten Werk seiner Feder greisenweiß, datz ihn der große Erzähler auch diesmal reich beschenkt-ntl'awirb. (Paul -List-Berlag, Leipzig, gebundenRM. S.SO.) I



Niederdeutsche Rundschau
Fischerhude . .Heute begeht der Maler Otto Modersohn

seinen 1 ;>. G e b u 1 1 i  t a fl. Er gehört zu den Begründern
und bedeutendsten Kräften der niebersächsischen Künstlerkolonie
Worpswede , deren Ruhm um die Jahrhundertwende in der
Geschichte deutscher Malerei unvergessen bleiben wird . Die Ge¬
mälde Modersohns besinden sich in zahlreichen deutsrl >en Gale¬
rien von Rang , auch in bekannten ausländischen Sammlnn-
gcn . Das Lebcnswerk des Künstlers ist in echtem Ginne hei¬
matverwurzelt und volkstümlich , es verkündet beseelt die
Schönlieit der deutschen Landschast.

Brake . Nachdem man vor einigen Tagen beobachten konnte,
wie am Pier ein Sperber sich eine Ratte lebend gesangen
Hatto und damit abstrich , wurde dieser Tage von einem Tan-
bcnzüchter die Feststellung gemacht , bah ein Sperber  sich
durch die Fanggabcln des Taubenschlages hindurch gezwängt
und sich so selbst gesangen hatte . Mit Besreinngsverfnchen be¬
schäftigte der Sperber sich so sehr , daß er die Tauben unbe¬
helligt lieh.

Nordenham . Für 2!>jähvige treue Dienste boi der Reichs¬
bahn wurde dem Lokomotivführer Johann I a n ß e n das
Silberne Treu dien st - Ehrenzeichen  verliehen.
— Ebenfalls auf eine 2öjähvige Dienstzeit bei der Reichsbahn
können der Zugführer Johann Arndt  und Weichenwärter
Carl Cordes  zurückblicken.

Wcscrmiindc . Ein bei einer Wesermünder Firma beschäs-
tigter 18jähriger Lehrling unterschlug Gelder
in Höhe von 800 Mark , die er einzukasfieren hatte . Das Geld
hat der Bursche mit seinen Freunden leichtsinnig dnrch-
gebracht.

Vechta.  Am 16. Februar ist aus dem Arbeitshaus der
Strasgesangene Karl N l t s ch entivichen . Die Bevölkerung
wird gebeten , etwaige Wahrnehmungen der nächsten Polizei-
stclle sofort mitzntcilen.

Vechta . Im Kreise wurde in der Zeit vom 9. bis 27. Ja¬
nuar planmäßig di« Aktion zur Rachitisbekämp-
s u n g durchgeführt . In 68 Orten des Landkreises waren
Beratungsstellen eingerichtet , die allen Müttern das Erschei¬
nen mit ihren Kleinkindern ermöglichten . Die Aktion war
von außerordentlichem Erfolg begleitet . Insgesamt wurden
int Verlaufe der Rachitis -Bekämpfungsaktion mehr als 1300
Flaschen Vigantol -Oel ausgegeben.

Bunnen . Ein landwirtschaftlicher Arbeiter geriet mit sei¬
nem Arm in die Dreschmaschine.  Die Verletzun¬
gen waren so schwerer Art , daß der Arm abgenommen
werden mußte.

Harsweg . Der Einwohner Reemt Boomgarden  kann
aus eine 30jührige Tätigkeit als L e i ch e n b i t t e r unserer
Gemeinde zurückblicken . Er hat die mancherlei Pslichten,
die einem Lcichenbittcr obliegen , stets gewissenhaft und treu
erfüllt , so daß die ganze Gemeinde wünscht , daß er dieses
Amt noch recht lange ausüben möge . Im nächsten Jahre
kann Boomgarden auf eine Lojährige Beschäftigung als
städtischer Arbeiter im Dienste der Stadt Emden zurück¬
blicken.

Varel . Die Fischerei - Genossenschast  hielt ihre
diesjährige Generalversammlung ab . Trotzdem mitten in der
Fangzeit zahlreiche Genossen zu den Fahnen eilen mußten,
ist das Fangergebnis um 2000 Kilogramm Hölzer als im
Jahre 1938. Insgesamt wurden an Speisegranat
rund 02000 Kilogramm  gelandet und säst aus¬
schließlich als Frischgranat abgcsetzt.

Wilhelmshaven . Tie Mitarbeiter des KdF .-SPortamtes waren
von ihrem Kreissportwart zu einer Arbeitstagung  zu-
sammcngcrnsen wurden , an der auch der kommissarische Gau¬
sportwart I u n g (Oldenburg ) teilnahm.

Gestern vollendete der Marine -Oberingenieur Schmitz
eine 40jährige Dienstzeit auf der Kviegsmarinewerst . Der
Werksührer Walter L i n k o h r vollendete am 18. Februar
eine 25jährige Werstdienstzeit.

Aurich . Hauptmann der Schutzpolizei Kleinhans  bei
der Regierung in Aurich ist zum Major der Schutzpolizei
ernannt.

Wolthusen . Kürzlich konnte der Hafenarbeiter Jan Schaade
in der Nähe seines Hauses einen Schwan einsangen . In
der Annahme , daß es sich um einen Schwan aus unserem
jkchwanenteich handele , brachte er das Tier , das sehr er¬
mattet war , dorthin . Dies schien jedoch nicht der Fall zu
sein , denn die in einem ins Eis geschlagenen Wasserloch
schwimmenden Schwäne wollten ihren Artgenossen nicht an¬
erkennen , vielmehr sielen sie über ihn her und bissen ihm
Kops und Hals blutig . Ilm das Tier vor einem sicheren
Tode zu bewahren , mußte es anderweitig » ntergebracht
werden.

Norden . Bürgermeister D r . Eifrig  verläßt Nor¬
den , um einem ehrenvollen Ruf in die befreiten , ehemals
Polnischen Gebiete zu folgen.

Emden . Die Packerin Fräulein Agathe P o st hat am
6. Dezember einen Menschen vom Tode des Ertrin¬
kens gerettet.  Im Namen des Führers hat der Re¬
gierungspräsident Frl . Post sür die bei der Rettungstat be¬
wiesene Einsatzbereitschaft und Opserwilligkeit seine beson¬
dere Anerkennung ausgesprochen.

Während zu Ansang der letzten Woche der bekannte Fischer
B . sehr lohnende Fänge zu verzeichnen hatte , waren ihm in
den letzten drei Tagen nur geringe Mengen ins Netz ge¬
gangen . To sing er am Montag und Dienstag außer zahl¬
reichen Weißfischen u . a . Brassen  im Gewicht von
drei Psund . Auch Zander,  5 bis 0 Psund schwer, konnte
B . mit nach Hause nehmen.

Wiitmund . In den gestrigen Abendstunden verschied nach
einem rastlos tätigem Leben der im 78. Lebensjahre stehende
Ziegcleibesitzer Jann Behrends K a u s m a n n . Mit dem

Verstorbenen ist eine führende Persönlichkeit unserer heimi¬
schen Ziegeleiindustrie von uns gegangen.

Bentheim . Der Führer hat dem Bürgermeister Carl R a a -
Pitz das silberne Treudienstehrenzeichen für 25jährige Tätig¬
keit im Staatsdienst verliehen . Di « Auszeichnung wurde
Bürgermeister Raapitz vom Landrat des Kreises Grafschaft
Bentheim überreicht.

Löningen . Ein Landwirt aus Werwe verlor seine
Geldbörse mit 250 RM.  Inhalt . Kurze Zeit , nach¬
dem der Mann seinen Verlust angezeigt hatte , meldete sich
auch schon der ehrliche Finder , ein Frisourlehrling , der «inen
wohlverdienten Finderlohn erhielt.

Münster . In Münster fanden die Aufnahmen der ersten
volkskundlichen Originalszenen in Deutschland sür den Fern¬
sehsender statt . Unter dem Titel : „Männer , die sich
s e l b st ein Denkmal setzten . . .'  hat Hermann
Tolle,  der Leiter der heimatkundlichen Sendungen des
Fernsehsenders , eine Reihe von originellen Szenen aus West¬
falens Vergangenheit und Gegenwart zusammengefaßt , die
demnächst in den Berliner Fernsehstuben vorgesührt werden
und einen Ausschnitt aus dem westfälischen Kulturleben ver¬
mitteln sollen.

Im historischen „Biillenkvpp " am Alten Fischmavkt wurde
das behäbige , humorvolle Zeitalter Hermann Landois ' her-
aufbcschworen und seinem An t i - K a tze n - V e r e i n zu¬
nächst eine köstliche Auserstehung bereitet . Man glaubte sich
um ein halbes Jahrhundert zurückversetzt , als in bunter
Reilze am Stammtisch Bürgerthpen des alten Münster zu-
sammcnsaßcn und sich von ihrem Professor über die Be¬
strebungen und Erfolge des Anti -Katzen -Vcreins bei Bier in
„Bulle,iköppen " und langer Pfeise eine lustige Vorlesung
halten ließen . Das ganze alte Münster wurde aus einmal
wieder lebendig.

Melle . Mit knapper Not vor einer Kohlenoxydgas-
vergistnng  blieben drei Menschen bewahrt . Der Bauer
B . aus Düingdors erschien am Morgen nicht zu gewohnter
Zeit an seiner Arbeitsstätte , ebenso nicht seine Frau und
eine betagte Mutter . Die Hausangestellten , nichts Gutes
ahnend , riesen die Nachbarn . Als man in das Schlafzim¬
mer trat , fand man den Bauern nebst seiner Frau bewußt¬
los im Bett liegend . Im Nebenzimmer lag ebenfalls be¬
wußtlos die Mutter . Nur durch schnelles Oefsnen sämtlicher
Fenster und Türen wurde das Schlimmste verhütet . Wäh¬
rend die beiden Frauen bald das Bewußtsein wiedererlang¬
ten , mußte der Mann in das Meller Krankenhaus gebracht
werden . Wie man ersährt , befindet er sich ans dem Wege
der Besserung . Die Wohnung des Bauern B . hat Zen¬
tralheizung.  Der Ofen , der die giftigen Gase aus-
strvmte , steht im Keller unterhalb der Schlafräume , in die
das Gas durch den einfachen Hvlzsußboden eingedrungen
war.

Neustadt a. Rbg . Im Rathause fand «ine Sitzung der Rats¬
herren unter dem Vorsitz des Bürgermeisters statt . Beraten
nuivde n . a. der zweite Nachtragshaushaltsplan.
Durch Mehreinnahmen an Stenern und durch Einsparung
nntcrlbliebener Ausgaben ist ein Plus von 20150 RM . zu .ver¬
zeichnen . von denen 12 000 RM . als Tilgungsrücklage ver¬
wandt werden sollen und der Rest von 8150 RM . der Kanali-
sationsrückiage zugeführt wevden soll.

t Oie NS.-votkswokilsaftrlist der Lorant des sozialistischen
Willens der NSVflp.
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Bremer Kreditbank Aktiengesellschaft in Bremen . Infolge
der weiteren Zunahme der Geldflüssigkeit übertrafen im
Geschäftsjahr 1939 bei der Bank die Rückzahlungen seitens
der Schuldner die neugegebenen Kredite und Darlehen um
rund 170 000 RM und der Wechselbestand verminderte sich
um rund 210 000 RM . Der Umsatz ist von 267 auf 270 Milli¬
onen RM gestiegen . Der Ueberschufl aus Zinsen , Provisio¬
nen usw . stieg auf 290 678 RM (i . V. 266 937 RM ), bei 16 369
(7726) RM Abschreibungen auf Bankgebäude und Ausstat¬
tung wurde einschließlich Gewinnvortrag aus dem Vorjahre
66 056 (66 208) RM Reingewinn erzielt , aus dem 5 V» Divi¬
dende wie im Vorjahre verteilt und 14 456 (14 758) RM auf
neue Rechnung vorgetragen werden soll.

Berliner Börse
Berlin , 21. Februar . Eine grundlegende Aenderung - der

Marktlage war bei Eröffnung des Aktienverkehrs auch am
Mittwoch nicht zu verzeichnen . Nach wie vor bewirkten
Anlagekäufe leichte Kursteigerungen , während vereinzelt
Abgaben entsprechende Einbußen auslösten . Nennenswerte
Abschläge waren jedoch nicht zu verzeichnen.

Am Montanmarkt , der wiederum im Vordergründe stand
befestigten sich Stolberger Zink um V/i  und Harpener um
l 1/ : V». Klöekner und Mannesmann zogen um je */s und
Rheinstahl um V«V* an . Vereinigte Stahlwerke blieben un¬
verändert . Chemische Werte lagen überwiegend freundlich.
Hier stiegen Farben auf 176 (plus V«°/s). Ferner gewannen
Goldschmidt 1 und Schering Vs•/*. Rütgers lagen IV«V»
niedriger . AEG . lagen um V«, Schlickert und Siemens um
V«V, gebessert . Licht -Kraft und HEW . gewannen je Vs. Am
Autoaktienraarkt verloren Daimler Vs und von Bauwerten
Berger V«*/*. Die Anteile von Maschinenbaufabriken lagen
fest . So Rheinmetall -Borsig um Vr. Demag um lVe und
Deutsche Waffen um 2 V,. Von Textilwerten stiegen Bem-
berg um V«, von Zellsfoffaktien Aschaffenburger um V« und
von Brauereiwerten Engelhardt um IV- V». Niedriger lagen
noch Dortmunder Union um IV«V». Am variablen Renten¬
markt stieg die Reichaltbeaitzanleihe auf 141.80 gegen
141V,. Die Gemeindeumschuldung notierte 96V* (plus 10 Pfg .).
Steuergutscheine I nannte man Dezember . Januar und Fe¬
bruar 99.90, März 99.77V-, April und Mai 99.72'/- bis 75. Im

Unsere Sportmeldungen
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..Übergewicht" wurde zum Weltrekord"
Bei den Meisterschaften der ostmärkischen Gewichtheber in

Wien sielen , wie wir berichteten , zwei Weltrekorde . Der kleine
Bantamgewichtler Jolly Schoebinger  stellte rm beider-
armigen Drücken mit 82,5 Kilo die Ostmark -Bestleistung aus
und erzielte im beiderarmigen Reißen mit 93,5 Kilo einen heuen
Weltrekord . Da aber die Weltrekorde der Bantamgewichtler
nicht ossiziell anerkannt werden , handelt es sich leider nur um
einen „ illegalen " Rekord . Toni Richter (Polizei ) dagegen
konnte als Federgewichtler seine eigene Welthöchstleistung rm
Reißen von KW auf 101 Kilo verbessern . Richter erzielte dieses
glänzende Ergebnis unter den denkbar ungünstigsten ^Bedin¬
gungen . Der Saal war so gut wie ungeheizt , so daß die Zu¬
schauer selbst noch in ihren Mänteln froren . Richter verdankt
den Rekord einem kleinen Irrtum : er hatte anscheinend nur
100 Kilo gerissen , doch als das Gewicht nachgewogen wurde,
stellte man fest, daß die Scheibenstange um ein Kilo über¬
gewichtig war . Dieser Irrtum überraschte Toni Richter , den
man jetzt wohl den stärksten Polizisten der Welt (wenigstens
in seiner Eewichtklasse ) nennen darf , am wenigsten , denn er
hatte bereits vorher schmunzelnd das Nebergewicht bemerkt.

Erfolgreiche Hemelinger HJ .-Tchiitzen. Bei dem HI .-Ver¬
gleichsschießen des Bannes 75 in Eröpelingen errang die
Mannschaft der Ges. 82/75 (srüher 46/271 ) nach schwerem
Kampfe den ersten Platz . In der Mannschaft schossen: Kamf.
E. Hildebrandt , Kamf . R . Voß . Oberts . H, Krapalis . Obts.
W . Helsenberger . Die Mannschaft , deren Ausbildung in
den Händen des Hemelinger Schützenvereins liegt , errang
561 Ringe . Im Schnellfeuerschießen belegte R. Voß . Ges.
62/75, mit 10 Schuß und 9 Figurentresser den ersten Platz.

Für die Gruppenkämpse der Turner stehen bisher die Ter¬
mine und Austragungsorte mit einer Ausnahme fest. Den
Anfang soll am 3. März  die aus Nordmark , Nieder-
s a ch s e n , Pommern und Sachsen bestehende Gruppe in H an¬
no v e r machen , am 17. März treffen nun endgültig in Ha¬
gen die Vertreter von Westfalen , Mittelrhein . Mitte und Bran¬
denburg zusammen , während sür die einzige Dreiergruppe mit
Württemberg , Baden und Niederrhein Krefeld am 24. und
25. März vorgesehen ist . Für die vierte Gruppe , in der Hessen,
Südwest , Bayern und Ostmark Zusammentreffen , kommt als
Ausrichter der Gau Südwest in Betracht , und zwar sind
bisher Mainz und Frankfurt a . M . in die enger Wahl ge¬
stellt worden.

Tie 5. Winterkampsspiel « der HF . in Garmisch -Parten¬
kirchen . Im Pflichtlaufen des Jungvolks mußte der Titelver¬
teidiger Berd Aschenbrenner (Berlin ) anderen Teilnehmern
den Vorrang lassen . Otto Russek (Wien ). Günther Jakob,
Lothar (beide Hessen-Nassau ) und Hanno Brückmann (Düssel¬
dorf ) liegen ' an der Spitze . Bei den Jungmädeln ist nach der
Pflicht die Wienerin Irene Braun vor Gerd ! Koch ans dem
ersten Platz zu finden.

Die italienische Boxstaffel sür den Länderkamps gegen
Deutschland am Sonntag in Berlin ist endgültig aufgestellt.
Im Schwergewicht tritt sür Lazzari der starke E h i e s a . der
Schwedens Europameister Tandberg einen großen Kampf lie¬
ferte , gegen den Oldenburger Hein t e n Hofs  an . Im übri¬
gen vom Fliegen - bis zum Schwergewicht : Nardecchia : Pao-
letti ; Ciambolini ; Peire ; Emiliv Prioetti ; Ferrario ; Musina
und Chics«.

Scherens schlug van Vliet . Im Mittelpunkt des Radländer¬
kampfes Belgien — Holland in Antwerpen , der mit 11:7 Punk¬
ten von den Holländern gewonnen wurde , stand das erneute
Zusammentreffen zwischen Weltmeister van Vliet und Sche¬
rens . Diesmal konnte der Belgier seinen Rivalen gleich zwei¬
mal schlagen , im Fliegenkampf fing er ihn um Handbreite ab,
und das Rennen hinter Zweisitzerführnng beendete Scherens
mit 110 Meter Vorsprung.

„fiÖf/ '-Sport
Die nächste Nebimnsstunde der Teilnehmerinnen in der

Kreisgruppe ist Dienstug , 27. Februar 1040, 20.45 Uhr , in
der Kohlhökerstrasze 60.

Verlaufe bewirkten Gewinnmitnahmen verschiedentlich ein
Abgleiten der Aktienkurse.

Im Kassarentenverkehr hatten K^ pothekcnpfandbriefe,
Kommunalobligationen sowie Liquidationspfandbrief © wie¬
der ziemlich unveränderte Marktlage . Stadtanleihen ver¬
kehrten in stiller Haltung . Provinzanleihen waren behaup¬
tet . Altbesitzemissionen wurden zum Teil heraufgesetzt.
Gegen Ende des Verkehrs bröckelten die Notierungen ver¬
einzelt noch vom Verlaufsstande ab . Im wesentlichen wur¬
den die erreichten Kurse aber ungefähr behauptet . Steuer¬
gutscheine I wichen kaum vom letzten Stande ab . Steuer¬
gutscheine II waren völlig unverändert . Der Privatdiskont¬
satz wurde bei 2V- V, belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphlsdie
Auszahlung

§ «
tot? Vor¬

kriegs
kurs

21 . 2 . 1940

Geld Briet

20 . 2 . 1940

Geld Brlel

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77

Argentinien 1 P . -P. 6 1 . 78 0 . 573 0 . 577 0 . 573 0 . 577

Belgien 1QO Belga 3 81 . 00 41 . 92 42 .00 41 . 92 42 . 00

Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 133 0 . 132 0 . 130 0 . 132

Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . C47 3 . 053 3 . 047 3 . 053

Dänemark 100 Kr. 4J* 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15

Estland 100 e . Kr. 4!» 6 ? . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 56

Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 5 . 045 6 . 055 5 . 045 5 . 055

Griechenland 100 0. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357

Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 58 132 . 22 132 . 48

Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14 . 61

Island 100 isl . Kr. 614 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39

Italien 100 Lire 4 !4 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11

Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 685 0 . 583 0 . 685

JugostawlenlOQ Din. 6 81 00 5 . 694 5 . 706 6 . 694 5 . 706

Lettland 100 Lats 6 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85

Litauen 100 Litas 5 41,94 42 . 02 41 . 94 42 . 02

Luxemburg 100 Fr. 10 . 48 10 . 50 10 . 48 10 . 60

Norwegen 100 Kr. 314 112 . 75 56 . 59 66 . 71 66 . 69 56 . 71

Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 191 9 . 209 9 . 191 9 . 209

Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 59 . 29 59 . 41 59 . 29 59 . 41

Schweiz 100 Fr. t!« 81 . 00 55 . 86 65 . 98 55 .86 55 . 96

Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 . 609

Spanien 100 des. 25 .61 25 . 67 25 . 61 25 . 67

Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1 . 978 1. 982 1. 978 1 . 962

Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 10 0 . 934 \936 0 . 934 0 . 936

Ver . Staat. tf. A. 1 8 1 4 . 39 2 . 491 .495 2 . 491 2 . 495

Rund um die Welt
Plötjlid) Taumeltet in Dänemark

hw . Kopenhagen , 22. Februar.

Nach wochenlanger Dauer des strengen Winters ist in
Dänemark plötzlich Tauwetter angesagt . Die Ankündigung
wird im ganzen Lande mit Erieichterung ausgenommen,
denn der harte Winter hat zu den Kriegsunbilden bedeutend
beigetragen . Zu ihnen gehört die starke Grippewelle,
die gegenwärtig in Kopenhagen wütet . Allein am Mittwoch
wurden bis zu den Mittagsstunden 200g neue Fälle gemeldet.

Durch einen schweren Südoststurm sind sür die Kohlen-
zusuhren nach Kopenhagen neue Schwierigkeiten entstanden.
Zahlreiche Kohlenschisse sind in äußerst gefährliche Situatio¬
nen geraten . Der Sturm drückt die Schisse ins Eis an die
schwedische Küste heran , so daß der schwedische Eisbrecher
„Göta Lejon " mehreren Schissen zu Hilse eilen mußte . Auch
sonst dauern die Eisschwierigkeiten fort . Bornholm ist der¬
art von der Umwelt abgeschlossen, daß die Insel dringend
um Lustverbindung gebeten hat . _Der Große Belt ist zu einer
Hauptverkehrsstraße geworden . 400 Fischer aus allen Teilen
Dänemarks mit 60 Eisbooten arbeiten täglich aus der zu-
gesrorenen Meerenge . Für eine Doppeltour werden b0 Kro¬
nen verlangt . Die Verbote der Behörden gegen das Be¬
fahren des Großen Belts mit Autos und Fuhrwerken blieben
wirkungslos.

Starker lemperaturonstieg in Norwegen
Oslo , 22. Februar.

Tie strenge Kälte , die noch bis in die letzten Tage vor¬
herrschte , ist plötzlich durch warme Luft aus Süden abgelöst
worden . Ter Wetterumschlag , der einen unmittelbaren Tempe¬
raturanstieg hervorries , hat große Schneesälle , besonders in
Südnorwegen , mit sich gebracht . Die Zeitungen schreiben von
meterhohen Schneewehen und melden auch Schneehinbernisse
aus der Bergenbahn . Ganz besonders kraß ist der Temperatur¬
anstieg in Roervs , etwa 100 Kilometer von Trondhjem . ge¬
wesen , wo das Thermometer am Dienstag noch 40 Grad Kälte,
gestern aber nur noch 4 Grad Kälte zeigte.

Sastkaus von einer Lawine foctgetiffcn
Bern , 22. Februar.

In Grindelwald im Berner Oberland wurde in der Nacht
zum Mittwoch das wahrend des Winters geschlossen« Berg-
Gasthaus „Bäregg ", das über dem Unter -Grindelwald -Gletscher
liegt , von einer Lawine zum -größten Leil sortgerissen . Das
gesamte Inventar des Gasthauses ist verloren . Menschen sind
nicht verletzt worden.

Vollstreckungeines lodesurteils
Berlin , 22. Februar.

Am 21. Februar 1940 ist der am 21. Juni 1911 in Prag ge¬
borene Gottfried Hartmann hingerichtet worden , den das Son¬
dergericht Innsbruck als Gewaltverbrecher und Volksschädling
zum Tode verurteilt hat . Hartmann , ein schwer vorbestrafter
Gewaltverbrecher , hat im Dezember vorigen Jahres unter
Ausnutzung der Verdunkelung in der Apotheke in Schwaz
(Tiro !) einen Raubüberfall begangen , sein Opfer mit der
Pistole bedroht , gefesselt, geknebelt und ausgeraubt.

vas einzigste kstekloster der Welt
id . Königsberg , 22. Februar.

Durch die Besetzung der Gebiete im Osten ist auch daS
einzige Ehvkloster der Welt unter deutsch« Oberhoheit ge¬
kommen . Es ist das Kloster der Mariaviten in der Weichsel¬
stadt Plock . di« zu dem jüngsten deutschen Regierungsbezirk
Zichenau gehört.

Plock war von jeher das Zentrum der polnischen Alttatho-
liken , von denen man etwa 70 000 zählt . Ihr Eeneralbischos
hat seinen Sitz in dem Mariavilen -Kioster , das im Jahr « 1893
unter der Zarenherrschajt entstand . Die Brüder und Schwe¬
stern dieses Klosters leben won ihrer handwerklichen Tätigkeit.
Man findet in der ausgedehnten Anlage des neugotischen
Baues von der Schlosserei bis zur Schneiderei vielerlei Werk¬
stätten . Da sind Kunststickerinnen bei der Arbeit , da werden
Kvnditoreierzengnisse , Selterwasser , Limonaden hergestellt . So¬
gar am Schusterleisten und bei der Kaninchenzucht kann man
die Schwestern sehen. Nicht zuletzt mag der Generalbischof . der
an der Handelshochschule in Leipzig Oekonomie studierte , diesen
Ausbau im Kloster begünstigt haben . Die Priester , Ordens¬
brüder und Schwestern leben nach den Regeln des Franziskus
und der Klara , doch Ehelosigkeit ist für sie kern Gebot. Der
Erzbischof hat zum Beispiel eine Frau und zwei Kinder . In
den Zeiten der polnischen Selbständigkeit ging es dem Maria-
vitismus nicht allzu gut , der sich vorher unter dem Schutz
der Zarenherrschaft gegen die römisch -katholische Kirche hatte
behaupten können.

Schacher mit Polen — Zuchthaus . Das Sondergericht Allen¬
stein verurteilt « den Gastwirt und Koloniabwarenhändler Leo
Gensch aus Neidenburg zu fünf Jahren Zuchthaus , weil er

mehrere Monate lang die polnische Bevölkerung ohne Bezug¬
schein mit bezugscheinpflichtigen Waren versorgt hatte . 20 Po¬
len , die unbefugt deutsches Gebiet betreten hatten , um hier
zu Hamstern , wurden glcichsalls sestgenommen.

Fünf Kinder tot ausgcsundcn . In dem schlesischen Ort

Alzenau bei Hahnau wurden fünf Kinder opser des heim¬
tückischen Kohlenoxydgases . Die Mutter und ein einjähriges
Kind wurde außerdem schwcrkrank ins Krankenhaus gebracht.

Polizcirazzia in Prctzburg . Die slowakische Polizei führte in
den Preßburger Kaffeehäusern und Vergnügungslokalen am
Dienstag eine umfassende Razzia durch . 119 Personen wurden
angehalten und 30 verhaftet . Die Fcstgenomnrenen sind durch¬
weg Ausländer , vor allem aber aus . Polen eingcwanderte
Inden.

schon viele Menschenhaben ihre Not¬
wendigkeit erkannt. — Nehmen Sie

täglicheine Messerspitze Heidekrasti Es fordert die SchlaSenansfchei-
dung, regt Darmtätigteit u. Verbauung an.verbessert ' ' ' "
di« Blutbeschaffenheit. In Ap»th„ Drvg.. Reformh. i

„Geichäste" des Nardinsls Richelieu
Oie traditionelle Politik der Hinterlist — Frankreichs Drang nach dem Rhein soll Verwirklichung finden

König Franz I . von Frankreich , der sich durchaus zu Un¬
recht als den ritterlichen König der Christenheit pries , war
nicht erst seit der Ŝchlacht von Paris , in der er von Karl V.
gefangen genommen wurde , ein erbitterter Feind des Habs¬
burgers . Den Königen von Frankreich war die burgnndiscl )«
Erbschaft , die Maximilian I . sür das Reich eingebracht hatte,
«in Dorn im Auge . Das Reid) Burgund hatte die Flanke des
Reichs gegen alle Intrigen der größenwahnsinnigen fran¬
zösischen Monarchen geschützt, so wirksam geschützt, daß sich
jedermann beeilte , sich der Gunst Burgunds zu versistiern.
Nun . da die persönlichen Bande , die Burgund an Hakbsbnrg
gescsielt hatten , dahin waren , glanbie Franz I.. es dem
Enkel entreißen zu können . Für ihn halten diese Versuche
ein lraurigcs Ergebnis . In Gefangenschaft geraten , durch
Eidbruch mit Schmach und schände bedeckt, regiert « er weiter
mit der ganzen französischen Leiditigkeit im Ertragen von
Gewisscnsskrupeln und voller Adsielzricken über die Sdpver-
fälligkci -t anderer , denen ein Eid eines gekrönten Hauptes noch
etivas galt.

Er wollte dieses Neid) Burgund hal>en , er wollte es um
jeden Preis für Frankreich besitzen, und da er es nicht ver-
nrochte, hinterlicß er seinen Erben diese Losung . Aber iinver-
ändcrlidz lagen zwisdien Frankreich und dem Reidz die kaiser¬
lichen Lande : die Frcigrasschaft . Hod >burgnnd und das Elsaß.
So wendig sid) and > die sranzösisdien Politiker angestellt
hatten , sie vermodsten es niemals diese Hindernisse ans dem
Wege zu räumen

Bei dieser Sachlage liegann Frankreich , sich in den Dreißig¬
jährigen Krieg einznsdpiltcn . Es hatte schon vorher den
Vcrsnd , geinadit . sich Wallenstem zu nalzern . aber dieser Vcr-
snd) Ivar gescheitert , als man dem großen Feldherrn Zuge¬
ständnisse avringen wollte , die er zu machen nicht bereit ivar.
Der große Feldherr , seinen sranzösisdien Partnern durd >ans
gewadsien . sah die Hintergründe dieser plötzlichen gallisd >en
Freundlichkeiten . Er ivar vielleidst der einzige Kops im Reid ),
der erkannt hatte , was die Fremden für das Reich bedeu¬
teten und was ihre Kriegssührnng »ns Reidzsboden für Fol¬

gen nach sich zieiien mußte . Gustav 2lt>vls war für ihn nicht
nur ins Reid , gekommen . lim da ? Evangelium zu schützen,
wie die Protestanten es gern wahckhaiben wollten , sondern der
Friedländcr sah in ihm einen klugen Diplomaten , der durd )-
aus des Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden wußte.
Er hatte cS nidzt überhört , daß man ans einem Bankett
zu Nürnberg den Td,weben als den kommenden evangeltsch-
deutsilpin Kaiser hatte hochlebcn lassen Darum auch konnte
er mit den Schweden , selbst als der König bei Lützen gefallen
war , zu keiner Einigung kommen . Darum zauderte er auch,
dem Margrns de Fengnihres Zusagen zu machen . Er wollte

das Rcidz für die Deutsdzen und damit auch sür sid) er-
!>alten , und er wünschte sich dazu nicht der Fremden zu be¬
dienen , die über kurz oder lang ihre Rechnungen vorzeigen
wü rDcn.

Als er zu Eger — wiederum von Fremden — ermordet
wurde , war nicht n>ur eine Hoffnung des Reiches dahin,
sondern es blieb überhaupt nur noch ein Feldherr übrig:
der junge Bernhard von Weimar . Alles an !d«rc erhob sich
nidst über den Rang guter , sogar bester Generale . Genie hatte
nur der Weimaraner , lind der focht ausgerechnet ans evan-
gelisdzer Seite.

Blan hätte annehmen sollen , daß dies den Franzosen ' zn-
rückgehalken hal>en würde , war doch Fmnkreich «in katholi-
sd)er Staat . Jedoch der Zweck heiligt das Mittel.
Und so trat man an Bernhard heran . Der junge Herzog war
aller Hilfsmittel ' entblößt , und stand mit seiner zerrauften
Arnice den Generalen Wallensteins gegenüber , die den surdzt-
barcn Satz in der Praxis dnrchführten . daß der Krieg den
Krieg ernähren müsse, und die demnach keine Not litten.
Wer kein Geld hat , sieht cs gern , wenn ihm jemand derlei
anbietet , lind so konnte es geschehen, daß Bernhard von Wei¬
mar sich mit Rid -elieu einlicß . Der gaukelte ihm etwas vor,
daß die Lutheraner eigentlid ) noch an die Kirdze glmibten
und ihm . dein Kardinal , näher stünden , als die k-alvinisdicn
Hugenotten . Rid >etien nutzte bedenkenlos die Streitigkeiten
der Protestanten nntercinanber aus . um zum Ziele zu kom¬
men . Bei Wallenstcin war 's lhm nicht gelungen , bei Bern¬
hard gelang es . Allerdings wollte dieser nid )t sranzösisdzer
General , sondern Verbündeter der Krone Frankreichs sein,
lind man tonnt » ihn davon and ) nidzt abbringen . Alier —
er hatte sich aus ltzesdpiste mit Rirl>elieu eingelassen.

Doch die l-ersprochenen Ilnterstütziingen btielvn aus . Die
Weiniarancr verhungerten langsam , weil der Kardinal ihren
Führer kirre kriegen wollte . Ter aber setzte als Antwort
mit seiner ?lrmee ülicr den Rl>ein legte seine Hand aus das
Breisachcr Land und griff damit nid >t nur den Kaiser an,
sondern bewies dem Kardinal auch, daß er ohne die fran¬
zösische Hanbsalbe etwas tun könne.

Rid )elieu war außer sid> und vcrsudste nunmolir . den Her¬
zog zu bewegen , einen Zug nach Hochburgund zu unter¬
nehmen . In diesem Augenblick beging Bernhard einen ge-
schichtlickien Fehler : er glaubte , genug für Deutschland getan
zu haben und einmal an sid) denken zu können . Er zog nach
Hochburgund und — starb . Ob ihn das Eist der Jesuiten
erreicht hatte , ob die Krone Frankreich den Auftrag erteilt
hatte — darüber besteht noch heute keine eindeutige Gewiß¬
heit . Sicher ist nur . daß sein Tod Richelieu sehr gelegen
kam. Denn er entblößte die westliche Flanke des Reichs und

setzte Frankreich damit instand , sich ohne viel Mühe in die
ReichShändel einzninisck>en und sich gegen den Rhein vor-
ziischicbcn.

In Münster und Osnabrück war das was man der Laune
des Zufalls und einer geschichtlichen Tragik ohnegleichen zu
danken hatte , bereits von Frankreich „erobert " und „von
alters her zu Frankreich gehörig " ! lind da niemand dem zu
widerspredzen wagte , so blieb es Anno 1618 dabei . Die Ge-
sd)äfte des Kardinals hatten sid) als lohnend erwiesen . In
diesem Frieden saß Frankreich zum ersten Male am Rhein,
der doch ein Strom des Reiches war seit den Tagen der
Karolinger. Di . Derdert Erich Buhl

100 Fahre Mdherrnhalle
Die Htätte , von der 1923 neue Hoffnung »usging

Vor nunmehr genau hundert Jahren wurde in Mün¬
ch e n mit dem Ban der F c l d h e r r n h a l l e begonnen , die
durch den Marsch vom 9. November sür alle Zeit in die
Annalen des nationalsozialistischen Deutschlands eingegangen
ist. Bewegt wie jener denkwürdige Tag , verlief die Geschichte
dieses steinernen Monumentes überhaupt . Ihr erstes Kapitel
fällt in eine Zeit , da ein kunstsinniger Monard ) seine Resi¬
denzstadt zu einem der sd)önsten Orte Deutschlands ans¬
gestaltete.

AlS Ludwig I . noch Kronprinz von Bahern war , weilte er
häufig und lange in Italien . Dort lernte er auch viele deut-
sd)e Künstler kennen , die er später bei der Ausgestaltung Mün¬
chens mit ehrenvollen Aufträgen bedachte . Mit ihnen zusam¬
men beriet der spätere König die großzügigen Pläne für die
Sd )afsung einer klassizistisdien Prunkstraße , der Lndwigstraße.
Sie wurde von Klenze und Gärtner in den Jahren 1816 bis
1843 erbaut . Als nördlidzen Abschluß dieser von zahlreid )cn
Monninentalbanten eingefassten Straße ließ König Ludwig 1.
das Siegestor errichten , eine Nachahmung des römischen
KanstantinbogenS , während am südlichen Kops die Feldherrn¬
halle erstand , die der königlid )« Bauherr von Prosessor Fried¬
rich von Gärtner nad > dem Vorbild der „Loggia bei Lanzi"
in Florenz in Anstrag gab.

Am Jahrestag der siegreichen Schlacht von Waterloo wurde
der Grundstein zu dem klassischen Bauwerk gelegt , das nach
einem Ausspruch des Königs „ Raum für künftig Große " bie¬
ten sollte . Nach drcieinhalbjähriger Bauzeit erfolgte schließlich
am 8. Oktober 1844 die Einweihung . Der 17 Meter hohe,
34 Meter lange nnd 11 Meter tiefe Bau birgt an einer Seite
des Hintergrundes das bayerische Armeedenkmal , allegorische
Figuren von F . v. Miller , im Vordergrund links und rechts
die Erzstandbilder der bayerischen Heerführer Tillh nnd Wrcde.
die von Schwanthaler gcsd,afscn wurden.

Baterländische Feste und Kundgebungen spielten sich seit
dem Bestehen der Feldhcrrnhalle bis heute ans dem Odcons-
plah ab . Hier wurden die Sieger von 1870/71 von der Be¬
völkerung enthusiastisch begrüßt , von den steinernen Stufen
der Halle hörten im August 1914 die Münchener den Mobil¬
machungsbefehl . Unter der dichtgedrängten und begeisterten

Bereit rein
Immer n-erstsu Rüstung und Schwert
dem Kämpfer zur Wehr und zur Waffe
härtend geschmiedet
aus dem Erze der kühnen Herzen . ,

Du magst dich in Eisen schienen,
du magst , wie du willst , dich rüsten,
wenn du zum Kampfe gehst:
aber zuerst
und vor aller anderen Rüstung
wappne dein Herz!

Nicht nur die Waffen sind es,
die Schlachten entscheiden,
sondern zu allererst sind es
die Herzen,
welche die Schlachten schlagen
und die Kämpfe bestehen!

Darum wappne
— und das vor allem anderen ! —
dein Hyrz,
daß es immer stark sej und mutig nnd treu
und immer bereit!

Kurt Maßmann

Menschenmenge befand sich auch ein junger Mann , von dem
niemand ahnen konnte , daß er einmal Deutschlands Schicksal
in die Hand nehmen würde . Dieser Unbekannte war niemand
anders als — Adolf Hitler.

In den unheilvollen Tagen des Jahres 1920. als in Mön¬
chen die Spartakisten tobten , Pissen die Kugeln auch um die
Mauern der Feldherrnhalle . Aber drei Jahre später schon war
es Adols Hitler mit seinen Getreuen , der an dieser Stätte dem
schwergeprüsten deutschen Volke neue Hoffnung gab Die Jn-
schrist „Herr , mach uns frei !" , die am tb . Juli 1924 in der
Feldherrnhalle als Mahnmal sür Pie uns durch daS Ver¬
sailler Diktat entrissenen Gebiete angebracht wurde — neun
Jahre später wurde sie dnrck) den Führer wahrgemacht . Die
16 Toten des 9. November 1923 aber halten auf der blut¬
getränkten Erde an der linken Seite der Fcldherrnhalle ewige
Wackie. und ihre Leiber ruhen aus dem Königlichen Platz,
einen Flintenschuß weit von der Stätte ihres Todes entfernt.

E.  Hck

Das griechische Blatt „ Ekeftheron Wima " bringt eine begei¬
sterte Schilderung seines Berliner Mitarbeiters Stadis über
die Ausführung der Oper Kalomiris „Der Ring der SRuftcr ■
DaS Blatt fügt hinzu , besonderer Dank gebühre dem Reichs-
Ministerium für Dvlksaufklärung und Propaganda , das ,ur
das griechische Musikwerk weder Mühen noch Kosten ge¬
scheut habe.
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